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Politische Rundschau.
O esterre ich-U ngarn .

W i e n ,  (3. November. D e r  B u d g e t a u s s c h u ß  
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  beendete gestern die Ge­
neraldebatte über das Budget für \9 0 s/2 . ZNalfatli erklärte 
die Italiener würden ihre Haltung von der Stellungnahme 
der Regierung zu den Fragen der Autonomie und der E r­
richtung einer italienischen Universität in Triest abhängig 
machen. Kozlowski bemerkte, er sei kein directer Gegner 
des Branntweinmonopols; doch müßten die Erfahrungen 
Rußlands in dieser Einsicht abgewartet werden. Redner 
warnte sodann vor einer Erhöhung der Lisenbahnfracht- 
tarife. heute soll die S p e c i a l d e b a t t e  ü b e r  das  
B u d g e t  beginnen.

I n n s b r u c k ,  fZ. November. D e r akademi sche 
S e n a t  der  Universität beschloß, morgen die Vorlesungen 
in vollem Umfange wieder aufzunehmen.

I t a l ie n .
R o m, (3. November. S t ä d t i s c h e  W a h l e n  in 

N e a p e l .  Nach den ziemlich vollständig vorliegenden E r­
gebnissen der Wahlen für die städtische Verwaltung in 
Neapel wurden von der von den Senatoren und 
den Deputirten aufgestellten Liste alle 6H Tanditaten, von 
den \2 socialistische» Tanditaten [0 gewählt. Die Liste der 
früheren durch d ie  U n t e r s u c h u n g  b l o ß g e stel l -  
tei ,  V e r w a l t u n g  ist v o l l s t ä n d i g  u n t e r l e g e n .

S p a n ie n
B a r c e l o n a ,  s2. November. W a h l u n r u h e n .  

Eine Anzahl der an den Kundgebungen Betheiligten ver­
suchten, in die Räume der c a t a l o n i s c h e n  L i g a  einzu­
dringen, um den catalonischen Deputirten Robert anzugreifen. 
Die Polizei trieb' die Angreifer zurück; mehrere der letzteren 
wurden verwundet und eine Anzahl verhaftet.'— Tatalonische 
Studenten veranstalteten neuerliche Kundgebungen gegen 
das B latt „publicidad". Die Gendarmerie zerstreute und 
verfolgte sie bis in das Innere der Universität. — Bei 
den gestrigen Unruhen gab es acht Schwer ver l e t z t e .

i E n q la n d

L o n d o n ,  \2. November. K r ü g e r s  angeb l i che  
F r i e d e n s b e d i n g u n g e n .  Die „ D a i l y  ZU ai  1" ver­
öffentlicht eine aus dem P r ä s i d e n t e n  K r ü g e r  nahe­
stehenden Kreisen angeblich von authentischer Seite stammende 
ZUittheilung, in der es heißt, daß K r ü g e r  die E r ­

l ö f f n u n g  v o n  F r i - e d e n s - Z I n t e r h a n d l u n g e n  
I ernst l i ch i n E r w ä g u n g  ziehe, wenn  d i ese l ben  

i h m  d i r e c t  v o n  e i nem a n n e h m b a r e n  V e r ­
t r e t e r  E n g l a n d s  angeboten werden und auf 
fo l g e n d e n B e d i n g u n g e n  beruhen : Amnes t i e  f ü r  
d i e Au f s t ä n d i s c h e n  und s o f o r t i g e r R ü c k t r a n s -  
p o r t  d e r G e f a n g e n e n  und der übrigen in den Lagern 
und anderen (Drten festgehaltenen Personen, Z u r ü c k ­
z i e h u n g  a l l e r  eng l i schen T r u p p e n  aus dem Ge- r 
biete der Republiken, W i e d e r a u f b a u  der  zers t ör t en 
F a r m e n  oder Zahlung einer Entschädigung für alle 
materiellen Verluste, schließlich A b s c h l u ß  e i nes von  
F r a n k r e i c h  und  R u ß l a n d  g a r a n t i e r t e n  V e r ­
t r a g e s ,  we l cher  den B u r e n  u n m i t t e l b a r e  A u ­
t o n o m i e  und a l l e Rechte und  S e l b s t v e r w a l t u n g  
u n t e r  der  A f r i k a o n d e r f l a g g e  gewährt, wogegen 
die Buren den W i t w a t e r s r a n d  und d i e G o l d f e l d e r  
an E n g l a n d  a b t r e t e n ,  was als eine von den Buren 
zu zahlende Kriegsentschädigung angesehen werden soll. 
(Bestätigung bleibt abzuwarten. D. R.)

A m e rik a .

N e w - Y o r k ,  \2. ..November A u s s c h l u ß  d e r ; 
F arbTFe-n *  om ' r: . !•!•>' : .> b ~ 7>i "'neu■ Ver­
fassung des Staates A  I a ß a m i. ■■ff,- Y5 proceut Negex- 
stimmen von der Betheiligung an c Politik des Staates 
Alabama ausschließt, wurde gestern mit einer ZRehrheit 
von ü b e r  2 0 .000  S t i m m e n  • . nommen.

A f r ik a

Z R i d d e l b u r g  (Tapcoloni , ss. November. Das 
Reuter'sche Bureau meldet: Am <i. n.ovember Zlbends zer­
störte Fouch  ̂ eine kleine Strecke der E i s e n b a h n l i n i e  
zwischen A l i w a l n o r t h  und B u r g h e r s d 0 r p  durch 
Sprengung.

L o n d o n ,  (3 November. Die V e r l u s t l i s t e n
führen ver sch i edene k l e i ne  Gef echte auf, welche 
anderweitig bisher noch nicht erwähnt wurden. So fielen 
bei T i g e r s k l o o f  auf der Höhe von £) a r t i f m i t h 
am 6. November 3 Engländer, während ein englischer 
(Offizier und 2 Mann verwundet und ff Mann vermißt 
werden. Zit an nimmt an, daß sie gefangen genommen 
wurden. Desgleichen wurden am 6. November im Bezirk 
W i l l  e w m o r e  (Oberst D a r a n  und 2 Mann schwer 
verwundet Am 3 (. ©ctober fielen bei B o v e n d a m ,  
zwischen L a m b e r l s b a y  und E l a n w i l l i a m ,  3 bri­
tische Soldaten, 6 wurden verwundet.

P r e t o r i a ,  \2. November. Für F l ü c h t l i n g e  
aus T r a n s v a a l  werden jetzt wöchentlich 230 E r l a u b ­
n i ssche i ne  zur  ZZi i ckfehr ausgegeben.

Druckereien ititf Oceandampfern.
Die Erbauung von Schnelldampfern im Jahre 1881 auf 

Anregung und für Rechnung des Norddeutschen Lloyd führte 
einen bis dahin nicht gekannten Comfort für die Passagiere an 
Bord herbei. Während in früheren Jahren bei Aufstellung von 
Bauplänen nahezu ausschließlich auf die Sicherheit der Beför­
derung Bedacht genommen wurde, trat fortan das Bestreben 
hinzu, den Passagieren den Aufenthalt an Bord auch angenehm 
und bequem zu gestalten: die Seereise wurde nunmehr auch
Erholungsreise!

Immer mehr wurde der Passagierdampfer zu einem 
schwimmenden Gemeinwesen, einem kleinen Einzelstaat, ausge- 

•ftai'et.imf aller... na? kw.wvißhnten Städter da#' i tfr.r er» 
Höst und schmückt

Wer zum ersten Male einen jener Dampfer besucht, wähnt 
fick, in einen großen Palast versetzt. Die Fürsorge für die Be­
quemlichkeiten der Passagiere ist bi« in alle Einzelheiten durch­
geführt; selbst elektrische Brcnnscheeren sind in den Damen­
zimmern vorhanden und elektrische Cigarrenanzünder hängen an 
den Wänden der Rauchzimmer. Die Gänge durchwandelnd, 
ersehen wir aus der Aufschrift über einer Thür, daß hier der 
Arzt wohnt, daneben sind Apotheke und Verbandzimmer; einige 
Schritte davon erblicken wir einen roth und weiß gestrichenen 
Stab, der uns das Barbier- und Friscurzimmer anzeigt. Und 
dann lesen wir über einer Thür das W ort: „Druckerei".

Gewagtes Spiel
O r i g i n a l - R o m a n  von A lfre d  G illy .

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

M it herzhaftem Druck ergriff er die Hand und sagte 
laut, während ein liebe« Lächeln sein ganzes Gesicht verschönte: 
„Na, das ist aber schön, daß wir Beide wieder gute Freunde 
sind. Solche gibt es hier am Tische nicht zu viel. Wissen Sie 
wie mir da« vorkommt? wie das Gastmahl der Borgia!"

Sie mußte laut lachen und ließ sich in ihrer Heiterkeit
nicht durch die finstcrenjBlicke stören, die ihr Hermann zuwarf.
Ihren Bruder aufmunternd, sagte sie: „Mache nicht ei» so
saures Gesicht, Junge. Du sitzest hier neben einem Herrgotts­
schnitzer und seinem Block. Und auf die Menschen herum 
brauchst Du nicht hinzuschlelen, die werden ohne uns fertig 
und wir ohne sie. Schaue D ir die jungen Beamten da an —

. wie sie den neuen Herrn anprosten und wie sie auf ein Lächeln 
von ihm warten. Wir warten nicht. Wer zu uns nicht kommt, 
zu dem gch'n wir schon lange nicht. Wir lernen Münchner 
Schnadahüpfeln" und gehen zu Zweien auf den Höfen singen."

Der Maler unterbrach sie lustig: „Ich gehe mit als
Schnellmaler!" . .

Topp!" ri.'s sie lachend und selbst Gcerd wurde annnirt.
"Ich brauche mir wenigstens kein künstliches Mitlcids- 

bein anzuschnallen I" sagte er. sein Glas schwenkend. Wäre e«
nur erst so weit, daß wir nach München kämen!"--------

Das könnt Ih r  bald haben!" dachte Frau Katharina
voll stillen Zornes. Sie hatte nicht alles verstanden, aber
genug, um den „frechen Maler und die fremde L>ippschaft 
noch sehnlicher zum Kukuk zu wünschen als sonst.

I I .

I n  ihrem vornehm und mit gediegenen Möbeln und 
schweren Stoffen ausgerüsteten Privatkontor saß Frau Dohr­
mann mit steifer Haltung in einem Sessel: ihr gegenüber, am 
Fenster lehnend, stand Hermann.

Die alte, dunkel polirtc Standuhr mit dem vergoldeten 
Zifferblatt schlug dumpf hallend die fünfte Stunde. — Frau 
Dohrmann war soeben erst zum Vorschein gekommen; denn 
nach dem etwas lang ausgedehnten Frühstück war sie von jener 
grauen Stimmung befallen worden, die uns alles Irdische 
eitel und unsere Pläne und Hoffnungen als unnütz und ver­
gänglich erscheinen läßt. — Im  Hause herrschte Ruhe; denn 
die Kontors waren wegen der Sonntagsruhe geschlossen, die 
etwas bezechten Angestellten nach Hause gegangen. Auch im 
zweiten Stockwerk war es still; die Geschwister waren noch 
nicht erschienen; der Maler, den man im obersten Geschoß 
einquartirt hatte, war ausgegangen.

Der Zeitpunkt war gekommen, wo die herrschsüchtige 
Frau und ihr Günstling sich aussprechen mußten. Hermann 
blickte mit einem gewissen Interesse in das bleiche Gesicht der 
Ihm gegenüber Sitzenden. Aber was sie erwartet hatte, daß er 
entgegenkommend, ein wenig schmiegsam sein würde, schien sich 
nicht zu erfüllen. Sein Auge war kalt und prüfend, das ener­
gische Gesicht erschien ihr hart. Nachlässig, wie seine Haltung, 
war auch seine Stimme, sein ganz 's Wese» abwartend.

„Gut — Sie sagen mir, das alles ist keine Komödie — 
es ist ein Vertrag!" Er lächelte. , Einer, den man nicht mit 
Stempelmarken zu versehen hat. Ich möchte nun aber die 
Paragraphen dieses Vertrages kennen lernen. Allzuviel weiß 
ich nicht von den Schlichen solcher. Beschränkungsmittel. Ich 
rathe aber, nicht auf meine Gütmüthigkeit oder Dummheit zu 
bauen, denn beide sind nicht sehr groß. Geben Sie mir vor 
allem die Gewähr, daß das, was wir hier beginnen, unwider­
ruflich ist!"

„Jst's das nicht schon jetzt, nach der Einführung in 
unser Haus?" sagte Frau Katharina verwundert. „Ich denke 
doch, daß wir nun nicht mehr zurück können!"

„Sie vielleicht nicht!" erwiderte Hermann kalt. „Ich 
doch. Und es wird an Ihnen liegen, daß ich es nicht Ihrem 
Sohne gleich mache und dies Haus und alle lockenden Aus­
sichten preisgebe. Sie halten das Outleicht nicht für möglich. 
M ir liegt nichts daran, wie ich heiße, schließlich auch nicht 
so viel, was ich esse und trinke. Nur habe ich meinen Willen

Den wußte ich immer schon zu Hause durchsetzen. Hier will 
ich’« auch!"

Sie sah ihn erschreckt, zornig an. Langsam erhob sie sich 
von ihrem Sitz.

„Eine merkwürdige Sprache!" sagte sie grollend. „Ich 
weiß nicht, was Sie dazu plötzlich bringt. Als wir uns neulich 
einigten, sprachen Sie anders."

„Gewiß — da war ich feige — abhängig durch das 
dumme Geld, das man mir aufgeschwatzt hatte. Jetzt sehe ich 
ein, daß das alles nur eine Lappalie ist — nicht der Rede 
werth. Ich fühle plötzlich, daß Einfluß und Macht viel wich­
tiger sind, als diese Kleinigkeiten. — Nun mache ich aber die 
Bemerkung, daß man mir in’« Wort fällt, wenn ich meinen 
Willen ausspreche — —"

„Ihren Willen!" rief sie heftig.
„Ja  — meinen Willen!" Er ging langsam auf und ab 

und betrachtete sein lächelndes, kaltes Gesicht in dem großen 
I Wandspiegel. Er war mit seinem Aussehen zufrieden. Dank 
| „des dummen Geldes" sah er femgekleidet, fast vornehm au«.
; Der Zug von Rohheit, der sein Gesicht entstellte, paßte sehr 
I gut zu den Kleidern eines Lebemannes. Und er verstand es 
| sogar, einen kostbaren Diamantring an seiner Hand geschickt 

blitzen zu lassen — alles berechnend und mit einer Sicherheit, 
die zumeist der erwirbt, der die Schwächen seiner Umgebung 

, kennt und benutzen will.
Frau Dohrmann starrte den seltsamen Menschen̂ n̂och 

i immer mit einem ungläubigen, fast entsetzten Ausdruck an.
( Was hatte sie da gethan? Wen hatte sie bei sich aufgenommen? 
i Zum ersten Male in ihrem Leben kroch ihr etwas über da« 

Herz, was sie Angst oder Ohnmacht hätte nennen müssen, 
wenn sie überhaupt auf ihren Zustand zu achten vermocht 
hätte. Sie versuchte endlich ein Lächeln.

„Gut — das ist ja selbstverständlich, daß Sie hier im 
Hause Einfluß haben werden. Ich bitte aber nicht zu ver­
gessen, daß ich die Herrin bin!"

Er antwortete hierauf nicht, zog einen Sessel näher, 
machte eine einladende Handbcwegung und sagte leichthin:

„Aber lassen Sie uns das doch im Sitzen abmachen."

Hie-r» die Nummer 46 der UWrirte» Gratis-Beilage. -M H



Nr. Ä
Druckerei — wofür? Was soll denn hier gedruckt werden? 
Noch mehr Bücher und Zeitschriften? Nein, verehrte Landratte, 
diese Druckerei dient einem Bedürfnisse, dessen Erfüllung dir 
vielleicht sehr nebensächlich erscheint, — und dessen Nichterfüllung 
dir doch recht unliebsam auffallen würde: hier werden die
Spe i sekar t en  gedruckt!

Freilich wurden — wie in den HStels an Land — auch 
an Bord schon seit langer Zeit Speisekarten angefertigt, b. h 
geschrieben, und da hing denn die Sauberkeit und Correcthcit 
von den Fähigkeiten der betreffenden Oberstewards ab. Und wer 
wollte die vielen Karten schreiben, die für mehrere hundert 
Passagiere (z. B auf Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" 
oder „Kronprinz Wilhelm" 850 Personen) zu jeder Mahlzeit 
nöthig sind? Man griff zunächst zu einem Vervielfältigung«- 
Apparate; aber einmal ließ dieser sich schwer den Raumverhält­
nissen an Bord anbequemen und andererseits hatte das tropische 
Klima einen so ungünstigen Einfluß, daß diese Apparate völlig 
versagten. '

Die Umstände veranlaßten den Norddeutschen Lloyd, im 
Jahre 1889 den Versuch zu machen, die Speisekarten an Bord 
während der Reise drucken zu lassen.

Die besonderen Verhältnisse an Bord bedingten, daß die 
zu wählende Druckpresse zunächst möglichst wenig Raum erfor­
derte, daß sie leicht aufzustellen war, ferner in ihrer Construclion 
möglichst einfach sein mußte, um auch eventuell von Laien schnell 
benutzt werden zu können, und daß schließlich auch die erforder­
lichen Materialien einfach und in ihrer Zahl beschränkt sein 
mußten.

Diese Maschine weist jetzt alle diejenigen Verbesserungen 
auf, die sich im Laufe der Zeit sowohl in der Technik wie an 
Bord als wünschenswerth ergeben haben, z. B. senkrecht stehendes 
Fundament, verstellbare Lausschiene für die Walzen, bequeme 
Stellung des Tiegels u. s. w. Für Schiffsverhällnisse ist die 
sehr kräftige Bauart der Presse angemessen.

Treten wir in die Druckerei ein! Allerdings — das ist 
nicht ein Saal, wie ihn unsere Zeitungen zum Betriebe der 
Riesenpressen nöthig haben. Nur winzig ist da« Zimmer, aber 
alles ist sauber und seemännisch praktisch eingerichtet. Zwei 
elektrische Lampen erleuchten den Raum tageshell. Zur Linken 
ist die Druckpresse auf einem Tische aufgestellt und an demselben 
festgeschraubt. Daneben befindet sich ein Arbeitstisch von recht 
bescheidenen Dimensionen mit Schubfächern darunter und Schrift- 
kästchen mit Holzdeckeln darüber — alles festgeschraubt, praktisch 
an einander gereiht, so daß auch bei hohem Seegange, bei welchem 
da« Arbeiten für den Drucker sehr erschwert ist, „Zwiebelfische" 
nicht zu befürchten sind.

„Die Presse", so erzählt uns der Drucker, „ist zunächst 
nur zur Anfertigung der Speisekarten bestimmt. Es sind täg­
lich Karten für die l. und II. Kajüte zu drucken, und zwar für 
da« erste Frühstück, welches um 8 Uhr beginnt, für das zweite 
Frühstück (Lunch, um 12% 'Uhr und für das Mittagessen um 
7 Uhr. Au« Rücksicht für die große Anzahl von englischen und 
amerikanischen Passagieren wird die Speisekarte in deutscher und 
englicher Sprache gedruckt, und zwar so, daß die linke Seite 
der Karte den deutschen, die rechte den englischen Text aufweist."

Abends wird der Speisezettel für den nächsten Tag auf­
gestellt, und sobald die» geschehen, übergiebt der Obersteward 
dem Drucker die Kladde. Nun beginnt der Drucker noch in 
später Abendstunde die Frühslückskarte zu drucken, denn außer 
den ausgelegten Karten (z. B. auf „Kaiser Wilhelm der Große" 
und „Kronprinz Wilhelm" zu jeder Mahlzeit 200 Stück) werden 
von den Passagieren regelmäßig noch weitere Exemplare ver­
langt, um sie als Andenken mitzunehmen oder als Postkarten

Das waren noch Floskeln, die er irgendwo abgelauscht, 
vielleicht auf der Bühne gesehen hatte, und er spielte auch 
unbewußt Komödie.

Frau Dohrmann biß die Lippen und folgte der Auf­
forderung.

„Was mir unangenehm auffiel, war der Ton, zu dem 
ich gezwungen werden sollte. Das heißt, Sie verlangen von 
mir, daß ich den Anordnungen des verstorbenen Herrn Dohr- 
maun zuwiderhandeln und die Bruderkinder desselben gewisser­
maßen vor die Thür setzen soll!"

„Wann habe ich das gesagt?" rief sie zornig.
„Nicht gesagt, aber ich hab'« doch gemerkt. Dazu bin 

ich noch lange nicht entschlossen. Das Mädel, die O lli gefällt 
mir. Der Bruder — na, der geht so mit durch. Also bleibt 
alles Freundschaft. Bis auf diesen Kerl — den Kleckser. Der 
muß fort!"

Eine Pause entstand. Das Auge der Frau forschte lang­
sam in den Mienen des Gegenübers. Dann sagte sie hohn­
lächelnd: „Ach — so! Ja — aber daraus kann nichts werden. 
Ich muß Ihnen also noch einmal sagen, warum ich das selt­
same Spiel unternehme. Um jene Bruderkinder einzuschränken 
— klein zu machen und von uns abhängig."

„Nun ja !" sagte er nickend. „Das will ich ja auch. 
Da« Ding, die O lli, ist selbstständig genug. Ich habe vor, ihr 
die Flügelchen ein wenig zu beschneiden. Aber sie mag hier 
weiter flattern — denn sie ist allerliebst, meine ich I"

Außer sich vor Erregung rief Frau Katharina: „Und ich 
habe vor, diesen Flatterverkehr gleich jetzt zu unterbrechen. 
Ach —  das könnte mir passen!" Sie stieß eine harte Lache 
heraus. „Liebeln mit diesem Dinge — womöglich heirathen! 
Nein — daraus wird nichts!"

„Heirathen?" lachte er. „Ich denke nicht daran. Aber 
muß man denn Jemand gleich heirathen, den man gern um 
sich hat?"

Sie erbleichte und erhob sich langsam. Der dämonische 
Blick ihres Gegners schüchterte sie ein, sonst märe sie zum 
Aeußersten geschritten. So sagte sie mit einem verächtlichen 
Ton: „Nun — wir werden ja sehen. — Und ich lasse den

 .Bote von der # 6 0 / _______
(Adresse ist auf der Rückseite der Speisekarte schon vorgedruckt) 
zu verschicken. „Meine Arbeitszeit", so erklärt der Drucker 
weiter, „ist auf 6 bis 7 Stunden zu berechnen. Es bleibt 
mir somit genügend Zeit, noch anderweitig für da« Schiff be­
schäftigt zu werden. Der Obersteward weist mir daher einen 
Tisch im Salon an, an welchem ich bei den Mahlzeiten zu ser- 
viren habe, und da am Ende der Reise häufig recht reichliche 
Trinkgelder zufließen, so habe ich ein leidlich gutes Einkommen."

Diese Einrichtung hat sich für beide Theile gut bewährt. 
Zwar ist der Dienst für den Drucker wie für jeden Angestellten 
an Bord ohne Ausnahme-,-- -du recht anstrengender. Aber auch 
ihn entschädigt der Reiz der Seefahrt für alle Mühen: da ist 
frische, kräftigende Luft, zwiefach willkommen »ach jahrelangem 
Arbeiten in den dumpfen Sälen an Land, man fühlt sich wohler 
bei kräftigere,« Appetit — nicht nur deshalb, weil die Speisen 
von dem bekannten „besten Koche" zubereitet werden, sondern 
auch, weil ihm eine so gute und kräftige Kost gereicht wird, 
wie er sie an Land selten kennen gelernt hat. Und dann die 
weite Welt! Neue Länder, neue Menschen, neue Sprachen! 
Genug Gründe dafür, daß bei dem Heuer-Bureau des Nord­
deutschen Lloyd in Bremerhaven zahlreiche Anmeldungen von 
Jüngern Gutenbergs eingehen.

Die vom Norddeutschen Lloyd gelieferten Karten, auf 
welche die Speisenfolge zn drucken ist, sind durchweg Kunstblätter 
Als Motive sind die Namen der Dampfer, ferner die Häfen, 
welche diese Dampfer anlaufen, oder auch die Gegenden, welche 
sie passiven, verwendet. Da finden wir auf den Titelblättern 
das wohlgelungene Porträt der Königin Luise für den Dampfer 
gleichen Namens — die Needles der Insel Wight, Cap Lands­
end, die Einfahrt in den Hafen von New Jork für Dampfer 
der nördlichen Linie — den hochragenden Felsen von Gibraltar 
für den Damper der Mittelmeer Linie — den heiligen Bulkan 
Fusiyama auf Karten der Chinadampfer und ein Panorama von 
Sydney auf Karten der Australdampser.

Uebereinstimmend mit diesen Kunstkarten und dem sauberen 
Druck müssen die Speisekarten auch textlich tadellos sein Hier 
liegt allerdings eine große Schwierigkeit vor, denn unsere gast 
ronomische Sprache ist mit Fremdwörtern durchseucht. Dem 
Zuge der Jetztzeit folgend ist der Norddeutsche Lloyd bestrebt, 
auch hierin Wandel zu schaffen Zwar ist der „Allgemeine 
Deutsche Sprachverein" nach dieser Richtung bahnbrechend vor­
gegangen und hat ein Verdeutschungsbuch „Die Deutsche Sp ise- 
karte" herausgegeben, aber dieses Büchelchen ist für die umfang­
reiche Küche auf den Dampfern des Norddeutsche» Vloyd bei 
weitem nicht ausreichend. So hat diese Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft im Sinne des Deutschen Sprachvereins ein u m f a n g ­
reiches Wör t e r buch  in deutscher und englischer Sprache 
ausarbeiten lassen, welches nunmehr dem Drucker an Bord als 
Leitfaden dient. Auf diese Weise werben an Bord der Dampfer 
des Norddeutschen Lloyd wirklich deutsche Speisekarten ge­
liefert und dadurch de» an Bord fahrenden zahlreichen Aus­
ländern der Beweis erbif-cht, daß.,chie deutsche Sprache reich 
genug ist, um die gastronomischen Fremdwörter durch echt deutsche 
Wörter zu ersetzen.

Eigenberichte
W ie n , den 8 . November 1901. (D  e u t s ch n a t i o- 

nu t e t  V e r e i n  f ü r  Oesterrei ch. )  Zum Gedächtnisse der 
socialen Botschast des deutschen Kaisers Wilhelm I. vom 17. 
November 1881 veranstaltet der gefertigte Verein in Pertls
III. Kaffeehaus im Prater, Hauptallee, am 10. d. M. eine

Maler hier bleiben — denn er dürfte vielleicht nöthig seilt, 
um dieses „gern um sich haben" etwa« zu korrigiren!"

Hermann lachte auf und rief belustigt: „S ie meinen,
durch so einen Maler lasse ich mich einschüchtern? O nein! 
Nicht 'mal durch die bisherige Herrin des Hauses Dohrmann 
und Co. Ich wiederhole nochmal, mit mir ist schlecht auszu­
kommen. Verjagen Sie mir dieses vielversprechende Vögelchen, 
dann — nun dann soll man mich kennen lernen. Ich bin
nicht hierher gekommen, um die Strohpuppe für gewisse Leute
zu sein. —  Auch dieser Kahlenberg — er soll sich nicht ein­
bilden, daß er fortan „meine rechte Hand" sein wird. Ich 
habe meine eigene Rechte!"

Verdrossen, in sich zusammengebückt, stand die herrsch­
süchtige Frau vor dem jungen Manne, der mit seinen Worten 
alle ihre Pläne, alle ihre Erwartungen über den Haufen warf. 
M it einem Rest der alten Energie sagte sie endlich: „Zum
Aeußersten dürfen Sie es ja ebenso wenig kommen lassen, wie 
wir. Sie wissen, wie die Gerichte über so etwas urtheilen."

Er nickte mit einem bösen Lächeln.
„Gewiß — der Arme, der Ueberredete ist der Sünden­

bock für die Thaten der Vornehmen. Ich weiß wohl. Aber
was thut das, da ich mir ebenso gut mein Recht selbst nehmen
werde. Sie haben an mir Jemand gewonnen, der etwas 
Unerhörtes beging und nun zu allem entschlossen ist. M it
dem Tage, wo Sie mich fallen lassen wollten, würden Sie
mit mir fallen!"

Sie wich vor ihm zurück, und ihre Hand zuckte nach
der Schelle.

M it einem raschen Griff erfaßte er diese Hand und 
drückte sie fest in der seinen.

„Also — es bleibt dabei!" sagte er, seine Stimme 
dämpfend. „Sie kennen mich jetzt und werden es nicht zum
Aeußersten kommen lassen. Später einmal werde ich Ihnen
vielleicht sagen, weshalb ich so bin. Auf Dankbarkeit sollen 
Sie nicht rechnen. Ihre Klugheit wird schon das Rechte finden. 
M it morgen werden Sie mich einweihen in die Verhältnisse 
Ihres Hauses. Ich werde mit Ihnen Voresen besuchen — 
unser Gut. Und ich komme Ihnen entgegen. Der Maler mag

______________  16. Jahrg.
Festversammlung zu der alle Gesinnungsgenossen freundlichst 
eingeladen sind.

Redner die Herren Reichs atbs- : ud Landtagsabgeordneten 
Rudolf Berger, Franz Stein wu .it. H. Wolf.

Musik: Kapelle Dworschak. Beginn der Musikvorträge 
7 Uhr, der Versammlung %9 Uhr. Eintrittsscheine zum Preise 
von 40 Hellern in den bekannten Verschleißstellen, welche in 
der Ostdeutschen Rundschau veröffentlicht werden, und am 
Abende des Versammlungstagcs an der Kasse zum Preise von 
50 Hellern ausgegeben werden.

Logen zumjPreise von 10 Kronen, können bei Herrn Emil 
Karrer I. Bezirk Rathhausstraßc 13, bezogen werden, s ie
ehrenfesten alldeutschen Vereine werden gebeten, Nesen Abend 
frei zu halten, damit der Besuch der Feier ein recht zahlreicher 
werde und der Verlauf des Festes sich würdig gestalte

Die Abgeordneten der Altdeutsche» Vereinigung im Reichs 
rathe und einige neugewählte Laudlagsabgeorduele Böhmens 
werden an dem Feste theilnehmcn.

R osenau . ( Wo h l t h ä t i g k e i t s  - C o n ccr >.) Der 
Männergcsang-Vcrein Rosenau-Bruckbach veranstaltet Sonntag, 
den 24. November im Grauhausgasthofe in Rosenau ein Wohl' 
thätigkcits-Eoncert zu Gunsten armer Schulkinder der öffent­
lichen Volksschule in Rosenau, mit folgender Vortrags-Orduuug: 
1. „Fahrende Gesellen," Marsch von Hermann Schneider. 
(Hausorchcster.) 2. „Elslein von Caub," Männerchor von 
Max Filkc. 3. „Trinklied für Jäger," Männcrchor von Ed. 
Herme« 4. „Die BaUkönigin," Walzer von Jvauovici. (Haus 
orchester.) Ö. a) „Spinn! Spinn!" Müunerchor aus den, 
Schwedischen. Bearbeitet von Hugo Jüngst. l>) „Rothhaarig 
ist mein Schätzelein," 'Männerchor von Adolf Kirchl. Ü. „Schlaf 
süß mein holder Engel Du," Mannerchor von P. Schöne. 7 . 
„Aus meiner theuren Vaterstadt," Original Wiener Lieder von
I .  F. Wagner. (Hausorchester.) 8 . „Wohin mit der Freud"?," 
Männerchor von Fried, onchtr. 9. „An das österreichische 
deutsche Volk," Männcrchor von Hans Pnrger. 10. „Wilhelm 
Völkt-Marsckr," von Josef Bayer. (Hausorchestcr.) Anfang 8 
Uhr abends. Eintritt per Person 1 Krone. Faniilieularie 2 
Kronen.

K le inze ll. ( ' Me t eo r fal l . )  Herr Dr. Karl Schedl 
war so liebenswürdig, au die hiesige Bcachlungsslaliou folgen­
des mitzutheilen: „Am Mittwoch, 6. November 1901, i> Uhr 
12 JNinuten abends, fuhr ich von Haiufcld nach Kleiuzell und 
sah bei wolkenlosem Himmel plötzlich eine große lichtgrüuc, 
leuchtende Kugel, die ziemlich schnell in einer Curve, ohne 
Lärm, in der Richtung von Hainfcld gegen die Reisalpe zu 
sich abwärts bewegte und entschwand. , Diese Kugel hatte für 
mein Auge fast die Größe des Vollmonde«, leuchtete in der 
ganzen sichtbaren Fläche sehr hell lichtgrün, im Kern eine 
'Nuance lichter, strahlte kein Licht aus, hatte keinen Schweif 
und auch feiit Anhängsel und zerplatzte auch nicht. Es schien, 
daß während des circa eine Secunde dauernden Herabfallen« 
der untere Rand dieses Meteors sich etwas verdunkelte."

S t .  Leonhard  am W a ld e . 13. November 1901. 
(Spende. )  Der Gutsbesitzer Herr Fritz Dobner von Dodenau 
in Neuhofen hat für die armen Schulkinder der hiesigen 
Volksschule auch heuer wieder 200 Kronen gespendet. Diesem 
edlen Wohlthäter sei auch an dieser Stelle der wärmst- T  , f 
ausgedrückt.

noch bleiben, bis Ollis Bi'd fertig, ist. — Meinetwegen. Aber 
wenn der Mensch etwa denkt, eine reiche Verwandte unseres
Hauses wegzufangen — Da irrt er sich. Dafür werde ich
aufpassen."

* -r-
:k-

Es war gegen Abend; die Däic.-merung brach schon
herein, und O lli ging in dem sorgfältig gepflegten Garten
hinter dem Hause aus und ab. Auf einer Bank saß Geerd
und schwärmte den Mond an, der sich schwefelgelb aus den 
grauen Dunstmassen über den Wäldern erhob. Alles war
still; nur ab und zu hörte man entferntes Wagcnrollen. Dst
Sonntagsstille war wie ein sanfter Nebel, der sich über den 
Lärm dieser geschäftigen Welt gebreitet hatte. In  den Straßen 
flackerte schon das rothe Licht der Gaslatcrnen auf, und von 
jenseits des Hauptbahnhoses flimmerte der blaue Glanz der 
elektrischen Lampen. Dort lag das Elektricilätswcrk der Stadt, 
und von dem mächtigen Schornstein zogen.langwallende, phan 
tastische Rauchwolken, welche von dunstigem L.cht seltsam 
beleuchtet wurden.

Die beiden jungen Menschen hingen still ihre:: G. dr Len 
nach. O lli ging langsam, hatte die Wange auf eines ihrer 
Händchen gelegt und den Kopf auf die Seite geneigt. Ih r
war wohl und wehe zu Muthe, sic wußte selbst nicht warum. 
Manchmal dachte sie daran, daß nun alles so ganz anders 
werden würde, als sie sich ausgemalt. Aber was |ie ängstigte, 
war nicht die Sorge, die Empfindung, daß ihre Unabhängig­
keit dahinschwand wie ein schönes, hoffnungsvolles Bild. Es 
war die dumpfe Angst eine« Menschen, der einem neuen Leben 
entgegengeht, einem Leben, von den, er nicht äußere Bitternisse, 
sondern Oualen des Herzens erwartet.

Ja, so war's. Sie harte ein seltsames Dasein geführt. 
Zu große Gegensätze hatte ,hr junges Leben gezeitigt. Erst 
die Noch, die Armuth im Vaterhause — das qualvolle Absterben 
des geliebten, alten Mannes, der seine Talente vergeudet hatte, 
um unmögliche Ideen zu fördern.

(Fortsetzung folgt)



9?r. 46. „Bote von der^Dbbs" I-H rg .
S t .  P o lte » . (Messn a- l ind M  n s ik- B er e i n.) 

Das Herbstconc-rt dieses Bertines findet am Sonntag, den 24. 
November d. I .  nachininag 5 Uhr im Fcstsaale des Schützen- 
hauses statt. Dirigent dieses Concertes, bei welchem 130 Per­
sonen, darunter hcnonagcnde Musiker milmirfeu, ist Aensik 
director Herr Alois Grnber.

Zur Aufführung gelangt: 1.) Felix Mendelssohn Bar- 
lhvldh : Olivcitnrc zu dem Vtcbcrspiele „Heimkehr ans der Fremde".
2.) Carl Altcnhofer: „Das Gebet", Männerchor. 3.) Carl 
Lafiic: „Dornröschen", Fratlcnchor mit Clovierbegleitung.
tClavicr Frau Emma Schneider). 4.) Charles Gounod: ,.Cä- 
cilienhymne" Streichorchester. 5.) Max von Weinzierl: „M or­
genlied", gemischter Chor mit Sopransolo und Harmoniumbe­
gleitung. (Sopran- Solo Fräulein Mizzi Paner.) 6 .) Theodor 
Podbertzky: „Die 1000jährige Linde", Bilder aus Deutsch­
land'« Bergangenhcit, für Soli, Chor und Orchester. (Sopran- 
solo Frau Tone Büche, Baritonsolo Herr Leopold Seidelberger.) 
Letzteres Werk findet, einem allseitigen Wunsche entsprechend, 
hiermit seine zweite Aufführung in diesem Jahre. „Ende des 
Concertes um 7 Uhr Abends.

Für 'Richtmitglieder sind folgende Eintrittspreise: 1 Sitz 
in den ersten 3 Reihen 4 Kronen, in den übrigen Reihen 2 
Kronen ü0 Heller, Stehplatz 1 Krone. Der Kartenvorverkauf 
findet beim Säckelmeister des Pcreines, Herrn Alois Rolh, 
Kaufmann in St. Pölten, Linzerstraße Ülr. 1 und am Concert- 
tage von 4 Uhr nachmittags an der Cassa statt.

K rem s (v ii. oster r. W e i n b a u - C o n g r e ß  in 
K r c in 6 1902.) Der Vll.,österreichische Weinbau-Congreß wird im 
September f. I .  in Krems tagen. In  das Ehrenpräsidium des 
Congresses wurde» gebeten: Sc. Excellenz der Herr Ackerbau- 
Minister, Se. Excellenz der Heir Statthalter von Niederöster- 
vi-ich, Fürst Karl Aue r spe r g ,  Präsident der k. k Landwirt­
schafts-Gesellschaft in Wien, Prälat Alexander Kar l ,  Präsident 
des Vereines zum Schutze des österreichischen Weinbaues, 
Director H. G ö t h e, Vicepräsidcnt des Vereines zum 
Schutze des österreichischen Weinbaues und Bürgermeister 
E. Ho f bouc r ,  niederösterrcichiscl-er Landtags-Abgeordnetes 
in Krems. — In  das Präsidium des Congrcsses wurden ent­
sendet: Se. Excellenz Baron I .  G ud enu s, Landmarschall da 
Erzherzogthums Oesterreich unter der Enns, Prof. Fr. R i ch t c r, 
n-ö. Landesausschnß und Landescullur-Resercnt, Constaniin 
Graf G a t t e r b u r g  ju»., Gutsbesitzer. — Zum General- 
Berichterstatter wurde Director Ferd. Reckendor f i r  in 
Krems bestellt, und mit der Leitung des Congicß-Sccretariates 
wurde Pros. Fr R a t h s a m in Krems betraut. — M it dem 
Eongreife, in bissen Verlaufe Fach Excursionen in die Umgebung 
von Krems, in die herrliche Wachau, nach Klosterneuburg und 
Retz veranstalte! werden, ist eine internationale Ausstellung 
von Weinbau- und Kcllergeräthen verbunden, welche von heim­
ischen und ausländischen Firmen sehr reich beschickt werden wird. 
— Die Theilnahme an den dreitägigen Congreßverhandlungcn, 
an den Excursionen, Weinkosten rc. ist Jedermann gegen Lösung 
einer Theilnehmerkarte, deren Preis mit 10 Kronen festgesetzt 
wurde, gestattet. Anmeldungen von Theilnchmern, wie Aus 
stellmt nimmt entgegen und Auskünfte ertheilt das Sekretariat 
des V II. öfters. Weinban-Congresses in Krems an der Donau.

W in d h a g . (Von der Pf ar r e ) .  Am 5. d. M.
ist Hochw. Herr Pfarrer P. Berthold Schneider nach tzjähtigem
Wirken aus unserer Atitte geschieden, um dem Rufe seiner 
Stiftsoberen folgend, die Pfarre St. Johann in Engstetten zu 
übernehmen. Um ’/asi Uhr versammelten sich in der Pfarr­
kirche zu Windhag die Schuljugend mit dem Lehrkörper, Gc- 
mcindeauSschuß- und Ortsschulrathsmitglieder und viele Pfarr- 
kindcr, um sich von ihrem Seelsorger zu verabschieden. Die 
Schulkinder spendeten schon am Vortage ihrem Katecheten ein 
prachtvolles Kunslblumenbouguet zum bleibenden Andenken, wobei 
eine Schülerin ein rührendes Abschiedsgcdicht in trefflicher Weise 
zum Vortrage brachte und den Dank aussprach. Rach dem 
letzten Segen wurde der scheidende Herr Pfarrer von allen An­
wesenden bis außerhalb des Ortes begleitet, wo er sich Unge­
rührt verabschiedete. W ir Windhager wünschen ihm in seinem
neuen Wirkungskreise alles Beste!

-nachmittags hielt der neue Pfarrer, der hochw. Herr 
>'. Severin Krohc seinen Einzug. Derselbe wurde von den ov- 
gennantcn Körperschaften außerhalb des Ortes erwartet, und durch 
Bürgermeister Herrn Schaumberger und Hern Rank, Oberlehrer, 
sowie durch sämmtliche Gemeindeausschnß- und Oitsschulraths- 
mitglieder auf das freundlichste begrüßt. Ein Schüler trug 
ein herzinniges Gedicht vor. Der Herr Pfarrer, sichtlich erfreut, 
dankte mit herzlichen Worten allen für den bereiteten Empfang 
worauf der Einzug unter Glockengeläute und Pöllcrschießen in 
bi- Kirche erfolgte.

(H ocoa ei t.) -Rach langer Zeit endlich ist wieder einmal 
in Windhag eine Hochzeit. Es feiern nämlich Friedrich Thu- 
mcxtr, Besitzer des Gutes „Vorderkasten" und Caroline Schaum- 
berger, eine 'Richte unseres wackeren Bürgermeisters und Tochter 
des' weit und breit bekannten Musikführers unti Flüg-lhornistcn 
Herrn Engelbert Schanmberger am Dienstag, den 19. November 
1901 ihre Vermählung. Wer also flott tanzen, gut essen und 
trinken will, veisäumc es ja nicht, am nächsten Dienstag ans die 
luftige Höhe von Windhag zu wandeln.

B l in d e ,„ n a r k t .  ( Brand. )  Freitag, den si. b ZU. 
brannte eine dem Baron Kielmannsegg gehörige Strohtrifte 
im Werte von mehr als 1000 fl. vollständig nieder, s in  
entlassener Knecht hatte sie aus Bosheit angezündet. Un­
mittelbar nach Verübung dieser That stellte er sich selbst 
beim f. k. Bezirksgerichte Ybbs. Der Utensch ist verheiratet 
und hat 5 kleine Kinder I Die auf dem Brandplatze er­
schienenen Feuerwehren von Slinbenmarft, Ferfchnitz und

St. Georgen mußten sich sehr viel ZTiühe geben, den stark 
bedrohten (Drt Eeutzmannsborf zu schützen.

G aflenz, 14- November 1901. ( V e r m ä h l u n g . )  
Dienstag den 19. d. Nt. findet in der Pfarrkirche zu Gasten; 
die Trauung des £)errn Georg Auer, Besitzer des pontzn- 
gutes in (Dberlano und ©bmann des ©rtsfchultathes 
Gasten; mit Fräulein Anna Almberger, Gutsbesitzerstochter 
daselbst, statt.

Aus Waidhofen und Umgebun«
** T ra n n n g  Mittwoch, den 20. -November findet um 

halb 8 Uhr früh in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn J o h a n n  F e h r m ii l e r Sohn des Fabriksbesitzers 
Herrn Johann Fehrmüllcr, mit Fräulein Wi l l ) e l m i n e  
Käserböck statt.

"  Feuerschützenverein. Die Jahreshanptversamm- 
lung des hiesigen F eu e r s ch ü tz e n ll er ei n e s findet am 
M i t t w o c h  den 27. November  im Gasthause des Schützen­
wirtes Herrn S  ch o i b e r, Weyrerstraße statt. M it dieser Ver­
sammlung findet auch gleichzeitig die obligate Schützentafel 
statt. Wie verlautet, gelangt im heiteren Theile wieder eine 
S  ch ü tz e n - K ii c i p z e i t u n g zur Verlesung. Die ausübenden 
und unterstützenden Mitglieder werden gebeten, sich recht zahl­
reich einzusinden.

** Casknvverein. Am S o n n t a g  den 24. N o v e m- 
b e r findet um 8 Uhr abends im Turnerzimmer des Gast­
hofes zum goldenen Löwen die Jahreshauptversammlung des 
hiesigen Cas i nov e r e i nc s  statt. Die Einladung an die P. 
T. Mitglieder wird noch mittelst Einladebogen ergehen.

** U n iv e rs itä ts c n rs  I I I .  Der nächste Vortrag 
findet Sonntag den 17. d. M . Nachmittags 3 Uhr statt, und 
wird der Vortragende dabei „Die Wasserhülle dir Erde" behan­
deln und seinen Vortrag mit Scioptikon-Demonstrationen 
begleiten.

** D iöeesan-N achrich ten  Herr Richard Ba r a -  
wi tzka kam als Cooperator von-Christophen nach Göstling 
und Herr Franz Ho f s t ä t t  er als Cooperator von Weiters­
feld nach Christophen. — S t i f t  S  e i t e n st e t te n. P Adal­
bert Z a b l  kam als Pfarrverweser von St. Johann zu Eng­
stetten nach Bibcrbach, P. Berthold Schnei der  als Pfarr­
verweser von Windhag nach St. Johann zu Engslettcn und 
P. Severin Krohe,  Cooperator an der Stistspfarre zu 
Seitenstetten, wurde Pfarrverweser in Windhag.

*’  D ile tta n te n th e a te r. Nach fast einjähriger Panse 
war Mittwoch, den 13. November unserem theatersreundlichen 
Publikum wieder einmal Gelegenheit geboten, sich bei einer 
Theateraufführung vorzüglich zu amüsieren. Die Dilettanten 
des Casinovereines waren es. welche mit der Aufführung zweier 
vorzüglicher Lustspiele „ D i e  S  ch u l r 'e i t e r i n von Emil Pohl 
und „ E i ne  vo l l kommene F r a u "  von Carl Görlitz vor 
das Publikum zu treten. Trotzdem die Aufführung au einem 
Wochentage stattfand, war der Besuch ein vorzüglicher und die 
Sitze bis auf das letzte Plätzchen besetzt. Ein Beweis, welche 
Zugkraft die Theateraufführungen des Casinovereines auf die 
Zuhörer ausüben ist der Umstand, daß̂ schon Mittwoch, am 1. 
Aufführungstage alle Sitzplätze mit Ausnahme einiger Parterre­
sitze ausverkauft waren. Besonderen Anwert fanden die Logen­
sitze, welche sich wieder als äußerst zweckentsprechend erwiesen. 
Nach einer kleinen Verspätung begann nach einer Orchester­
nummer, ausgeführt von dem durch mehrere Mitglieder der 
Stadtcapelle verstärkten Hansorchester des Gesangvereines die 
Aufführung des 1. Einactes „Die Schulreitcrin". M it dem 
Glockenzeichen war der Saal plötzlich in vollständiges Dunkel 
gehüllt, während nach Aufgang des Vorhanges die Bühne in 
blendender Helle erstrahlte. Der Anblick des elegant eingerich­
teten Bühncnraumes, und die beim Eintreten des Kammerdieners 
Otto durch das Hereintragen der Kerzen durchgeführten Licht- 
effecte, machten auf die Zuschauer einen geradezu überraschenden 
Eindruck. Schnell entwickelte sich nun die Handlung, in welcher 
die vier Mitwirkenden prächtig». Leistungen boten. Fräulein . . . 
v B  n k o v i c s, welche die Baronesse von Nietod) mit vornehmer, 
dem Charnier der Rolle entsprechend burschikos angehauchter 
Eleganz gab, bekundet ein ausgesprochenes Schauspielertalent, 
welches wir auch im Vorjahre an ihrer Fräulein Schwester im 
„Hafis Huckebein" zu bewundern Gelegenheit hatte. Einen 
würdigen Partner fand sie an ihrem Bruder. Herrn M. v. 
B n k o v i c s ,  welcher den etwas unbeholfenen, dabei aber gut­
müthigen Landjunker von Meiningshausen in vorzüglichster Weise 
gab. Herr v. Bnkovics ist uns als vorzüglicher Schauspieler 
und Regisseur zu gut bekannt, um seine Leistungen näher zu 
characterisiren. Herr Ingenieur Leo Smrczka,  ebenfalls 
ein routinierter Dilettant, von früheren Vorstellungen wohlbe­
kannt und auf der Bühne gerne gesehen, spielte den blasirten 
Lebemann Baron von Wedding mit frappierender Natürlichkeit. 
Eine gelungene Figur bot Herr Lehrer K ir  chberger in der 
Person des Kammerdieners Otto. Seine Mimik, sein unge­
zwungenes, degagiertcs Spiel trug wesentlich zu dem Erfolge, 
welchen das Stück erzielte, bei. Es wäre nicht uninteressant, 
Herrn Kirchberger, der ein so vielseitiges Talent hat, auch ein­
mal in einer ernsten Rolle zu sehen. Der Beifall, welcher den 
Mitspielern im ersten Stücke gezollt wurde, war ein reicher. 
Die etwas längere Pause, hervorgerufen durch eine kleine Stö­
rung in der elektrischen Lichtleitung und das vollständige Um­
ziehen und Schminken derselben Mitwirkenden, wurde durch 
einen Orchestervortrag ausgefüllt. Es hat daher unangenehm 
berührt, daß einige ungeduldige „Stehparierrler" gleich unge- 
berdigcn Kindern zu strampeln begannen Es gehört doch eine 
gewisse Zeit dazu, die Scene zu verändern und die vollstän­
dige Metamorphose der Mitwirkenden vorzunehmen. War der

1. Einacter ein feines, an Inhalt und packenden Wen­
dungen reiches Lustspiel, so wirkte das mehr schwankartige 
Lustspiel „ E i ne  vxol lkom mt ne F r a u "  geradezu zwerchfeller- 
ternd auf die Zuhörer. Hier lernten wir Fräulein von Bukovics 
inf der(Rolle',des). Stubenmädchen" Minnas als Darstellerin des 
heiteren Genres kennen. Sie war ein reizende« Stubenkätz­
chen. das sich ihrer Rolle in neckisch drastischer Weise entle­
digte. Fräulein S t e f f i  F r i e ß  gab die schwierige, besonders 
an Spiel große Anforderungen stellende Rolle der Arztens- 
gattiiySorau, mit vollendeter Routine. Die prächtige Erschei­
nung der Darstellerin vervollständigte den guten Eindruck, welche 
ihr Spiel auf die Zuschauer ausübte. Zwei geradezu großar­
tige Charakterrollen boten die Herren von Bnkovics und Inge­
nieur  ̂Smrczka, ersterer als der in Kleinstadtverhältniffm alt 
gewordene pensionirte Beamte Fröbe l ,  letzterer als Arzt 
Sorau. - Die Zuhörer (kamen infolge der wechselnden humor­
vollen Scene, nichtjau« dem Lachen. Den Höhepunkt erreichte 
die Heiterkeit in fdem Momente, wo sich Fröbel mit dem 
Taschentuche, mit welchem er kurze Zeit zuvor eine durch seine 
Ungeschicklichkeit entstandene Tintenlacke),abgewischt hatte, über 
das Gesicht fährt und einem^Mohren gleich das Entsetzen der 
Hausbewohner hervorruft. Das Stück schloß unter tosendem 
Beisall der Zuhörer. Herr von Bukovics, der Leiter des Dilet- 
tantenthealers hat sich durch das Arrangement dieses Abends 
ein großes Verdienst um das theaterbesuchende Publikum erwor­
ben. Ihm sei an dieser Stelle Dank und Anerkennung gezollt. 
Am Sonntag findet eine zweite Vorstellung derselben Stücke 
statt. Karten hiefür sind im Vorverkäufe bei Herrn Eisen­
händler Stenner zu haben. Es wäre nur zu wünschen, daß 
uns öfter Gelegenheit geboten würde, solchen Vorstellungen 
beizuwohnen.

** Lebensüberdrüssig. Am Montag den 11. Novem­
ber l. I .  hat sich in der Langau der Baron Albert von 
Rothschildsche Forstpraktikant R u d ol f B ö ß mit seinem Dienst­
gewehr erschossen. Wie verlautet, hat ein Mißerfolg bei der 
Fachprüfung dem jungen, begabten Mann die Waffe in die 
Hand gedrückt. Praktikant Böß, der im noch jugendlichen Alter 
von 19 Jahren stand, ist ein Sohn des Secretärs der Land­
gemeinde Waidhofen a. d. Dbbs, Herrn Böß. Die Nachricht 
von dem tragischen Ende des jungen Mannes wurde durch
Herrn Güterdirector P r a s ch dem hiesigen Forstamte mitge­
theilt, welcher den Vater in schonungsvollster Weise von dem 
Ableben des Sohnes verständigte. Herr Secretär Böß hat nun 
innerhalb weniger Monate zwei harte Schicksalsschläge erlitten. 
Bekanntlich verschied im Sommer dessen Frau beim Hinab­
gehen über die Stiege plötzlich infolge eines Herzschlages. Die 
Theilnahme für den schwergeprüften Vater ist eine allgemeine.

"  H a u s k a u f. Am 13. d. M . erstand aus freier 
Hand aus der Verlassenschaft F r a n z  v. Rei chennauer  
Herr Leopol d Kr on l achnc r ,  Gasthausbesitzer in Gaflenz, 
das Haus Nr. 24 sammt Wald und Gründe um den Sauf»
preis von 27.000 Kronen.

** L eh rcu rs  über Forellenzucht und Teich­
w ir ts c h a ft. An der Forellen- und Fischerei-Lehranstalt de« 
Herrn F r a n z  P ö l z l  in Wagram a. d. Traisen wird über 
Veranlassung des h. k. k. Ackerbauministeriums und des österr. 
Fischereivereines in Wien im Monate December 1901 ein 
Lehrcurs über Forellenzucht und Teichwirtschaft abgehalten. Der 
Curs beginnt am 1. December und dauert bis gegen Weih­
nachten. Der Unterricht erfolgt kostenlos und wird auf Grund 
eines vom^österr. Fischereivereine festgesetzten Lehrplanes ertheilt. 
WohnungMfind Verpflegung muß jeder Theilnehmer selbst 
bestreiten Anmeldungen zur Theilnahme an dem Curse sind an 
die vorbezeichnete Lehranstalt zu richten.

** O berrea lschu le  in  W a id h o fe n  a. d. Ubbs. 
An weiteren Spenden wurden gezeichnet von:
Baron de Fin K  3 0 — Wasinger Alex. K  10'—
Dr. Th. Zelinka „  50 —  Dr. Al. Fuka „  50 —

M it den bereits ausgewiesenen „  2460' —
Zusammen K 2600 —

Hierauf eingezahlt „  1676 —
** 4 0 .0 0 0  K ronen , beträgt der Hauptreffer der

Wärmcstuben-Lotterie. Wir machen unsere geehrten Leser daraus 
aufmerksam, daß die Ziehung unwiederruflich am 16. Jänner 
1902 stattfindet.

** H ochzeitsk i äuzchen Anläßlich der Hochzeit des 
Herrn Ludwi g  R e i t m a h e r  findet im Gasthause des Herrn 
F r a n z B o g n e r  in Unterzell am Montag, den 18. November 
1901 ein Tanzkränzchen statt, wozu Jedermann freundlichst
eingeladen ist. Anfang 3 Uhr nachmittag». Eintritt 40 kr.
Damen frei.

** D aS  G ehe im n is  der H a u s fra u  ist stets die
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gnstiö«
aussehenden Kaffees. M it Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am 
besten bewährte. Leider gibt cs noch manche Hausfrauen, die 
aus falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkaffee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffee» 
beeinträchtigen.

StrafMronik des k. lt. Kreisgerichtes 
St. Köllen.

U rth e ile  2. d.: Paul Srebre, gewesener Müller aus 
Marburg, Crida, 14 Tage Arrest. Josef Engel, Kutscher au« 
Kirchberg a. d P., schwere körperliche Beschädigung, freige­
sprochen. Alois Scheibner, Schlossergehils: aus Kirchberg a. d.
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P., schwere körperliche Beschädigung, freigesprochen. Barbara 
Heide, Dienstmagd aus St. Andrä-Wördcin, Diebstahl, 2 
Monale schweren Kerker. —  6 .: Mathias Fuchshumer,
Bllcheragent aus Linz, Vergehen gegen das Preßgcsetz, 30 
Kronen Geldstrafe. Karl Binder, Bauer aus Knetzendorf, Trun­
kenheit, 1 Monat Arrest. Franz Lhutzky, Hilfsarbeiter aus 
Woletitz, Uebertretung gegen die Meldevorschriftcn, 5 Tage 
Arrest. Leopold Richam, Kellner aus Ober Ravclsbach, Betrug, 
freigesprochen. Johann Miihlgassner, Knecht aus Fritzelsdorf, 
Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. — 9. d. : Josef Hieger. 
Wirtschaftsbesitzer aus Brunn, Bergehen gegen das Thicrseu- 
chengesetz, 30 Kronen Geldstrafe. Marie Rafrtzeder, Dienstmäd­
chen, Diebstahl, 4 Monate schweren Kerker Friedrich Soucek, 
Gärtner aus Seitenstellen, Veruntreuung, 2 Monate Kerker. 
Joses Pfeissinger, Maurer aus Rottersdorf, öffentliche Gewalt­
thätigkeit, 6 Monate schweren Kerker.

Aus aller Welt.
— E in  S o n d e r lin g . Auf der üöorfumer Haide in 

Friesland wohnt ein Mann, der seit Jahren schon seine Wvh 
nung nichtkverlassen hat. Er spricht mit Niemand, und wenn 
Bäcker, Fleischhauer u. s. w. ihre Waaren bringen, gibt er 
ihnen das Geld durch ein kleines Schiibethiirchen. Auf Anra- 
then seines Nachbars, vor dem der Sonderling einigermaßen 
Respekt hat, wurde ein Arbeiter mit dem Reinigen der Woh­
nung beauftragt; er räumte 20 große Mistkarren voll Unrath 
weg. Eines Tages drang starker Leichengeruch aus der Wohnung. 
Man fragte ihn nach der Ursache. Er schien jedoch nichts davon 
zu wissen. Daraufhin durchsuchte man das Haus und fand im 
Hinterzimmer ein verwesendes Schaf und im Schlafzimmer die 
Leiche der Mutter des Sonderlings. Als man ihm den Fund 
meldete, bemerkte er lakonisch: „Ich konnte gar nicht begreifen, 
warum sie seit drei Wochen keinen Kaffee mit mir getrunken 
hat." Der Arzt constatirte die Richtigkeit dieser Bemerkung. 
Daß man den Mann in seiner Wohnung gelassen hat, ist zum 
Mindesten sehr merkwürdig.

— H e ld e n ,n u tb  eines A rb e ite rs . In  Freiburg 
im Breisgau wurde ein dort beschäftigt gewesener Monteur 
Namens Georg Müller unter großer Betheiligung zu Grabe 
getragen. Der junge Mann, 26 Jahre alt, von allen seinen 
Vorgesetzten geliebt wegen exakter Arbeit, Fleiß und Ausdauer 
war damit beschäftigt, Oel, welches sich in einem Hahn der 
Eismaschine ansammelt, abzulassen; dieser Hahn ist auch mit 
der Ammoniakleitung in Verbindung. Auf noch unaufgeklärte 
Weise löste sich der angebrachte Gummischlauch und die Ammo- 
niakdämpfe fuhren dem Bedauernswerthen ins Gesicht; er 
athmete diese« Gift ein, wurde etwas betäubt und verließ das 
Maschinenhau«. Kaum draußen angekommen und die Gefahr 
erkennend, welche durch eine Explosion zur Katastrophe führen 
konnte, lief er nochmals hinein mit dem Bemerken: „Meine 
Maschine lasse ich nicht kaput gehen" und brachte das mit 
großen Kosten erbaute Werk zun, Stillstand. Dabei athmete 
er nochmals von dem gefährlichen Stoff eine starke Dosis ein, 
kam aus Mund und Nase blutend heraus, stürzte zusammen 
und mußte in« Krankenhaus verbracht werden, wo er nach 
drei Stunden unter qualvollen Leiden verschied.

— E in e  russische Jeanne  d 'A r c .  Aus Peters­
burg wird der „Boh." geschrieben: In  Elabug, in Südruß­
land, fand dieser Tage eine feierliche Denkmalsenthüllung statt. 
Das Steinbild stellt ein junges Mädchen in Husarenuniform 
dar und ist einer russischen Jeanne d'Arc gewidmet. Diese, 
Namens Nadeshda Duzor, trat, als der große Korse ihr 
Vaterland bedrängte, in die Reihen des Lithauischen Husaren« 
regln, uts als gemeiner Soldat ein und verrichtete Heldenthaten, 
von denen eine ganze Anzahl volksthitmlicher Erzählungen, 
Biographien und Broschüren zeugen. Unter Anderem rettete sie 
einem Offizier das Leben, wofür sie von Alexander I. mit dem 
St. Georgskreuz ausgezeichnet wurde. Wie aus der Denkmals- 
inschrift hervorgeht, wurde sie später zum Lieutenant und 
schließlich zum Rittmeister befördert. Sie war auch literarisch 
thätig und mit Puschkin eng befreundet. Sie starb 1862, 83 
Jahre alt.

— C h a ra k te ris tik  des verstorbenen L th u n q t-  
schanq, die wir der „Frankfurter Ztg." 'entnehmen, ist nicht 
ohne Interesse: Lihungtschang war der bedeutendste Chinese seiner 
Zeit. Ein großer und starker Mann, hat er auch Beweise von 
persönlichem Muth gegeben. Als Diplomat suchte er in Ver­
handlungen eine Entscheidung so lange wie möglich hinzuhalten 
und wen» er schließlich gezwungen war, nachzugeben, so machte 
er hieraus noch ein Geschäft — für sich. So erzählte man 
wenigstens in Peking. Und weil man geglaubt hat, daß der 
Rubel in China am mächtigsten ist, so hat man auch Lchungt« 
schang lange Zeit als im Solde Rußlands stehend angesehen. 
Er hat jedenfalls große Reichthümer aufgehäuft und sicher nicht 
immer in anständiger Weise. Er konnte, wie Herr Chirol sich 
in seinem Werk- Über China ausdrückt, Krokodilsthränen ver­
gießen über die Schändlichkeit des Opiumhandels und dabei 
wurde das gefährliche Product nirgendwo mehr kultiviert als 
auf seinen eigenen Besitzungen. Während bet Hungertyphus in 
einem einzigen Dorfe, kaum 100 Kilometer von Tientsin, dem 
Regierungssitze Li’«, entfernt, 1200 Opfer forderte, wurde im 
Barnen des Vicekönigs selbst ein „Getreidekorner" gebildet, und 
ganze Eisenbahnzüge, gefüllt mit Reis, gingen an der hungernden 
Bevölkerung vorbei nach Shanghaikwan, wo sie mit großem 
Nutzen verkauft wurden. Die größten Gewinne hat Li, der 
übrigens auch eine große Fabrik bei Shanghai besaß wohl bei 
den Schiffsbauten gemacht. Da sich hierbei Überhaupt mehr 
und leichter verdienen läßt, waren die hohen chinesischen Beamten 
stet- mehr für eine „Reform" der Marine als der Armee ein­
genommen.

— D ie  M e u te re i der S trä s tin q e  im  F o r t  
Leavenw orth  (Kansas), von der am Samstag gemeldet 
wurde, ist die sensationellste in der Union. 450 Sträflinge 
waren mit der Errichtung von Pallisaden für das neue Zucht­
haus beschäftigt. Einer von ihnen verschaffte sich drei Revolver 
von außerhalb und bewaffnete seine Gefährten, worauf drei 
Mann in das Bureau drangen, wo vier Gefängnisbeamte cmi- 
ferirtcn. Das Telephon wurde von der Wand herabgerisscn 
und die Beamten genöthigt, ihnen voranzugehen. Die mili­
tärischen Wachen legten die Gewehre auf die Sträflinge an, 
aber die Beamten verboten ihnen zu schießen Andere Zücht­
linge bemächtigten sch der Gewehre und Revolver und schlossen 
sich de» Dreien an. Einige Wachen eröffneten ein Feuer auf 
die 'Meuterer, wobei drei von diesen gctüdtct und mehrere ver­
wundet wurden. Zwei Wachen wurden tödtlich, einige leicht 
verwundet. Dreißig Sträflinge schlossen sich den Meuterern an, 
die das Freie suchten und auf Meilen im Umkreis die Farmen 
plündern. Cavallerie verfolgt die Meuterer, wovon viele sich 
schon beritten gemacht haben. Bislang ist keiner von ihnen 
gefangen worden.

— D ie  erwachende A n a rch is te n fu rch t der 
A m e rika n e r. Jeden Tag sieht man mehr, daß Amerika sich 
der ihm von Seite der Anarchisten drohenden Gefahr bewußt 
geworden ist. Roosevelt hat in Jale auf die Zeremonie des 
allgemeinen Handschüttelns verzichtet. Morgan reiste dieser Tage 
nach San FranziSko und zurück, von einem halben Dutzend 
Detektivs bewacht, und selbst in kleinen Millionärsfamilien 
rechnet man mit Dynamit. Ein Millionär in Brooklyn erhielt 
dieser Tage, als er eben sein Haus verlassen, mit der Post 
eine regelrechte Höllenmaschine zugesandt. Glücklicher Weise kam 
seiner Frau das schwere Packet verdächtig vor, sie gab es dem 
Diener und dieser der Polizei, die eine Dynamitbombe aus 
Messing darin fand. Von dem Absender hat man keine Spur, 
rechnet aber mit Anarchisten, da solche immer noch Drohbriefe 
an reiche Leute schicken, die allerdings auch von Spaßvögeln 
kommen mögen.

— E in  w ahres G lü c k ! Von einem Maler und 
einem Mäcen wird in Berlin folgende hübsche Geschichte 
erzählt I Als ein dortiger Kommerzienrath dem Künstler, bei 
welchem er sein Portrait bestellt hatte, das seiner Ansicht nach 
festgesetzte Honorar von 10.000 Mark auszahlen wollte, bean­
spruchte der Maler 10.000 Gulden mit der Motivirung, daß 
er Oesterreicher sei. Sehr witzig bemerkte hierauf der Kunst- 
mäcen: „Es ist ein wahres Glück, daß sie kein Engländer sind, 
sonst müßte ich Ihnen am Ende 10.000 Pfund Sterling 
bezahlen."

— D ie  Rache der M a f f ia .  Ein entsetzliches Ver­
brechen wird wieder der sizilianischen Maffia zur Last gelegt. 
Der Gutsbesitzer Bartoli Jnglese aus Riesi in der Provinz 
Caltanisetta befand sich mit seinem 13jährigen Sohn, dem 
Ausscher, dessen Frau und zwei Arbeitern auf dem Heimweg. 
Da plötzlich tauchten aus den Büschen sechs maskirle, bis an 
die Zähne bewaffnete Banditen auf und riefen den ihre« Weges 
ziehenden Leuten ein donnerndes „H alt" zu. Alsdann befahlen 
sie dem Bartholi, seinem Sohn und dem Aufseher, sich nieder­
zuwerfen. Nun ermordeten diese Bestien in Menschengestalt 
zuerst vor den Augen des Vaters den Sohn, dann den Ver­
walter und schließlich den Gutsbesitzer. Die Körper der Unglück­
lichen waren schließlich von den Gewehrkugeln förmlich durch­
löchert. Nachdem das Blutbad vollendet war, befahlen die 
Uebelthäter den drei Ueberlebendcn, in die Arbeitshütte auf dem 
Felde zurückzukehren und sie bei Todesstrafe nicht vor Sonnen­
aufgang zu verlassen. Der Gutsbesitzer hatte den Feld­
hüter wider den Willen der Maffia angestellt.

— Todessturz vom  Zendelberq bei M e ra n . 
Linen fürchterlichen Selbstmord Hut am Dienstag ein junger 
Mann in Meran verübt. L r  stieg auf den sogenannten 
Zerdelberg, entkleidete sich und stürzte aus dieser höhe in 
die schäumende passer. Mehrere Stunden später wurde 
der Unglückliche aus dem Flusse gezogen. <£r hatte so 
schwere Verletzungen erlitten, daß der Tod sofort eingetreten 
sein mußte. Nunmehr wurde auch die Identität des jungen 
Mannes festgestellt. T r ist m it dem 23jährigen Sohn des 
in Mr.-Neustadt etablierten Kaufmannes und Stadtrathes 
Franz Frisch identisch. Der junge Mann hatte in_ den 
letzten iDochen eines schweren Leidens wegen in Meran 
zur Lur geweilt. Die Krankheit hatte ihn in den Tod 
getrieben.

— „ ©  diese D a c k e l!"  Einen kleinen amüsanten 
Beitrag zu obiger Devise, der die Schlauheit und Verschlagen­
heit unserer mit Recht so beliebten „Krummbeine" unter 
unseren vorläufigen Jagdgefährten veranschaulicht, erzählt ein 
Mitarbeiter von „Wild und Hund" wie folgt: „M in  Dackel- 
rüde „Waldmann" machte mir in letzter Zeit rechte Sorge durch 
die strcnge Enthaltsamkeit aller ihm noch so lecker und gut 
zubereiteten Atzung Trotzdem befand sich „Waldmann" in ganz 
vorzüglicher Kondition, seine Laune war rosiger denn je, nack 
wie vor war er zu allen Dummheiten aufgelegt, und sein 
Exterieur zeigte durchaus keine Spur von strengem Fasten, 
ganz im Gegentheil! Täglich überließ er mit souveräner Ver­
achtung seine leckere Mahlzeit seinem großen Kollegen, meinem 
Hühnerhund. Ich stand vor einem Räthsel, da „Waldmann," 
immer streng bewacht, unmöglich seine „Diners" außerhalb 
seiner Häuslichkeit einnehmen konnte. Ich beschloß, der Sache 
nunmehr auf den Grund zu gehen, und ein Zufall brachte mir 
des Räthsels Lösung. Eines Morgens begab ich mich, wie 
gewöhnlich, zu einer Jnspizirung in meinen Pferdestall, in 
welchem auch eine junge Ziege ihren Aufenthalt hat. Wer 
beschreibt nun mein Erstaunen, als ich Freund „Waldmann," 
der mein Kommen nicht bemerkt, in einer höchst emsigen, ent­
schieden ihm sehr wohlschmeckenden Thätigkeit vorfand. Es bot 
sich mir folgender Anblick: „Waldmann" hatte mit großer
Behaglichkeit, mit weit zurückgeschlagenen Behängen und ver-

Härtern Augenaufschlag unter dem Guter der Ziege Platz genom­
men und schlürfte mit v t nih.r.borem Schmatzen den süßen 
Trank, der ihm so handlich und hegn ; ,zuströmte. Sowie die 
Ziege nur irgend Miene tu.ü. fiel) zu bewegen, äußerte 
„Waldmann" in nicht miß,zuverstehender Weist durch ein sthr 
energisches Knurren (.inen Unwillen, und sofort stand seine 
unfreiwillige Ernährerin ihm still und gehorsam weiter zu 
Gebot. Der ganze Anblick war so Überaus komisch, daß ich 
„Waldmann" für diesmal nicht bei seinem Frühstück zu stören 
beschloß; »ach einiger Zeit war sein 'Appetit gestillt, vergnügt 
und neugcsiärkt wollte er sich von dannen trollen; da g-,nährte 
er mich. M it der unschuldigste» Miene von d.r Welt »etfachte 
er zunächst mich freundschaftlich zu begrüßen, jedoch mußte ein 
gewisses Etwas ihm an mir nicht gefallen, denn blitzschnell 
hatte er seinen sicheren „Bau" erreicht und damit eine weitere 
Auseinandersetzung des interessanten Vorfalles vermieden. M it 
Waidmannsheil!"

— D ie  J a g d  nach dem „ G r a s l  von  Laxen­
b u rg " . . Die Zeiten der Räuberromantik sind allerdings gott­
lob vorbei; die moderne Cultur und die modernen Sicherheit«- 
Vorkehrungen, die Errichtung des Polizeiwesens, die treffliche 
Organisation der Gendarmerie haben den Schrecken aus der 
Landstraße und in den kleinen Orten verbannt, der in früheren 
Jahren oft gewaltig war.. Hie und da glückt es aber doch 
noch einem besonders gewaltkhätigen Verbrecher, sich der Hab- 
haftmachung zu entziehen und Unruhe, Augst und Verwirrung 
in ganzen Distrikten und Bez iken zu verbreiten. Ein solcher 
Fall hat sich In den letzten Wochen in der Umgebung von 
Wiener Retfftadt abgespielt, wo sich der seit Juni diese« Jahres 
steckbrieflich verfolgte, äußerst gefährliche Verbrecher Eduard 
Berl aus Laxenburg herumtrieb. Vor einigen Tagen wurde 
nun eine förmliche Jagd veranstaltet, den Berl festzunehmen. 
Berl ist bereits zehnmal wegen Diebstahl und öffentlicher Ge­
waltthätigkeit vorbestraft; wiederholt entsprang er aus der Straf­
haft. Seit Juni trieb er sieh in der genannten Gegend umher, 
sein Dasein von Einbrnegsotebstählen fristend. Die Bestohlenen 
pflegte er einen Tag später regelmäßig aufzusuchen, um sie zu 
versichern, daß nicht er der Einbrecher gewesen sei. Am 30. 
October wurde die Gendarmerie verständigt, daß Berl nächst 
dem Brauhaus gesehen worden und in der Richtung gegen Bie­
dermannsdorf gegangen sei. Die Postenführer Josef Schwarz, 
Johann Posheil und Johann Foist machten sich rasch an die 
Verfolgung Auf der Biedermannsdorfer-Straße tarnen den 
Gendarmen zwei Radfahrer entgegen und erzählten, daß sie Berl 
verfolgt hätten. Als sie sich Berl auf ca. 50 Schrille genähert 
hatten, hielt dieser in seinem Laufe imic und schrie: „Wer mir 
zu nahe kommt, ist des Todes!" In  demselben Moment zog 
Berl ans der Tasche ritten Revolver und ein lauge« Messer. 
Die Radfahrer ließen von ihm ab. Die Gendarmen eilten 
weiter und trafen alsbald Berl am Ende der hohen Mauer der 
Strafanstalt. Berl halte kaum die Gendarmen erblickt, als er 
in dxn an jener Stelle breiten und tiefen Modliagbach sprang 
und ihn durchschwamm Am Ufer mußte er, um in die Als 
zu gelangen, die 21/ 2 Meter hohe Steinmauer der Schloßmühle 
übersetzen. In  diesem 'Momente feuerten ihm die Postenführer 
Posiöcil und Foist mehrere Schüsse nach. Bert entkam aber. 
Durch die Au gedeckt, gelangte er bis zum Wieuer-Reustädter 
Canal, durchschwamm diesen ebenfalls und erreichte die nach 
Traiskirchen führende Bezirksstraße. Hier sah Berl vor einem 
Gasthause ein herrenloses Fuhrwerk, schwang sich auf den Bock 
und fuhr davon. Der Eigenthümer des Fuhrwerkes, sowie eine 
größere Menschenmenge liefen dem Berl nach, doch Vcrg "  h ; 
er entschwand bald ihren Augen. Man darf hoffen, daß Berl 
doch bald der strafenden Gerechtigkeit Überantwortet werden wird.

— Ueber die H in r ic h tu n g  des L ie u te n a n ts  
C o rd n a , die seinerzeit aus Befehl de« Lord Roberts geschah, 
wird dem „Leipziger Tageblatt" von einem Augenzeugen berich­
tet : Um das Schicksal des unglücklichen zwanzigjährigen Jüng­
lings, der durch englische Spitzel in den Tod gelockt wurde, 
noch möglichst niederträchtig zu gestalten, hat man ihm nicht 
den ehrlichen Soldatentod gegönnt, ihm nicht t on jtome in die 
Brust geschossen, sondern man hat ihn an einen Stuhl gebun­
den, fünf Tommies legten dann von hinten ihre Flinten gegen 
ihn an und schossen mit der bet ihnen üblichen Sicherheit so, 
daß Cordua vor unerträglichen Schmerzen laut aufbritUtc. Ein 
Osficier trat dann mit dem Revolver heran und schoß ihm 
eine Kugel durch das Ohr. Dann nahm man seinen Leichnam 
und warf ihn in eine mit ungelöschtem Kalk gefüllte Grube, 
„wie ein rotzkrankes Vieh," meint der Gewährsmann des Leip­
ziger Blattes, — so daß nach vierzehn Tagen jede Spur von 
ihm vertilgt war.

— F ü r  M agen le idende . Bei Appetitlosigkeit, 
Schwäche de« Magens, Verdauungsstörungen, Kopfschmerz, 
wenn vomMagen herrührend, Magenkrämpfen rc. :c. empfehlen 
wir die bereits seit Jahrzehnten bekannten und mkakae thr-r 
erprobten und bewährten Wirkung sich einer beiuiuxuu 
Beliebtheit (eines Weltrufes) erfreuenden Brady'schen Magen- 
tropfen (Mariazeller): — Es liegen fachmännische Gutachten 
sowie zahlreiche Anerkennungsschreiben vor, in denen dieses 
Mittel in den wärmsten, ja oft überschwänglichsten Ausdrücken 
des Dankes gelobt und empfohlen wird. Der geringe Preis 
von 40 kr für die kleine und 70 kr für die große Flasche 
ermöglicht es Jedermann, sich dieses erprobte, ausgezeichnete 
Mittel vorräthig zu halten und sich dessen im Bedarfsfälle zu 
bedienen — Die Brady'scheu Mageutropfen (Mariazeller)
sind in den Apotheken erhältlich, man verlange aber ausdrücklich 
die Brady'schen Magentropsen (Mariazeller) und achte auf 
Schutzmarke und Unterschrift, um sich vor Nachahmungen zu 
schützen.



Nr. 46. „Bote von der Mbs" ]G. Jahrg.

Vom Mchertisch.
S ta a t  und P a r la m e n t,  Kritische Stubie Uber die öflcrrei*. 

ische Frage und das System der Interessenvertretung von D r Rudolf 
Springer (Synopticus) Wien 1901. Commisfiousverlag der' Wiener 
« 0ltsvi:dii)an6 limg Ignaz Brand. Wien, VI., Gumpendorserstrafie 18. 
Preis 60 Heller. Der ganze österreichische Staat krankt an seinem 
RHchtigstl» Levtralorgane, dem Parlamente und diese Erkrankung droht 
immer vom Renen, len ganzen Organismus in Auflösung zu bringen. 
Der Verfasser dresrr Broschüre gib, eine exacle Untersuchung d-S Uebels 
das tt, dem ganz verkehrten Wahlsystem seinen Grund habe. Freunde

« S S L ' « .  B T t r a s *  S X , S Ä
kaum j e  eure schärfere Kritik gesunden, die Letzteren, weit der Verfasser 
eine Anzahl von theoretischen und praktisch-politischen Argumente zu 
Gunsten des allgemeinen gleichen Wahlrechtes scharf zum Ausdruck bringt. 
Der Verfasser sucht in erster Linie den nationalen Interessen gerecht zu 
werde», und zwar in der Weise, dass er nationale Minderheiten vor der 
Majo.isierimg schützt. Er schlagt da« allgemeine gleiche Wahlrecht mit 
Mrnorrtatinverlretung I or. Seine Argumente verdienen jedenfalls die 
Beachtung jedes Politikers.
, , Sy,clc •»uud crttn u fen bcS U ttitte r und K in d e r  erwarten m it
sehusrlchttger 'Iteugrer jede rene Numnrer de« weit über 200.000 Abvn> 
mitten zählenden MouatSblatte« „Kindergarde.obe", Verlag von John 
Henry Schwerin, Berlin W. 30. Bietet ,« den Kindern doch eine Ge- 
tiiill!) und Geist bildende Leitlire, sowie kitte vorzügliche Anleitung, fickt 
anregend zu beschäftigen. Daß auch die Müller bet dem Blatt nicht zu kuri 
tomnien, dafür bürgt wohl die Mittheilung, dost säst sämmtliche Abon- 
nenlrnnen ihren Bedarf an Kinderkleidung selbst herstellen, dafür bürgen 
ferner die unentbehrlichen Beilagen „Der Kinderarzt", von einem nam- 
« n a "' *J.‘ ° 1 l “ 1 ®rl l geleitet, „Wtnke für Mütter", von einer bekannten 
Padagogin, und „D ie praktische Hausfrau". Jede Nummer weist jetzt 6 
Extrabeilage» auf. Von unbezahlbarem Vortheil ist der jeder Nummer 
beiliegende mustergültige Schnittbogen, während die „Jugendbeilage" 
und „ Im  Reiche der Kinder" der kleinen Welt Unterhaltung jeder Art 
•.nt reichstem Maaße bieten. Kurzum alle«, was das Auge der Mütter 
und Kinder erfreut, findet sich vereinigt in dem großen Gebrauchsblatt 
„Kindergatderobe". Um Verwechslungen zu vermeiden, achte man genau 
auf Xitel und den Quartals.Abonnemen.spreis von 45  kr. Abonnements 
3“  ‘! “J  ro J r- pro Quartal bei allen Buchhandlungen und Poftanstalten. 
GrotiS-Probenummern durch erstere und die HauptauSlieserungSstelle für 
Oesterre,ch-Ungar„: Rudolf Lechner & Sohn, Wien I., Jasomirgoltstr. 6 .

ckckkustt B lä t t e r .  2 ie soeben erschienene 45. Nummer des 
4. Jahrganges der „Musik-Blätter" bringt ein sehr inhaltsreiches, ele­
gant ausgestattetes Eharle» Mayer-Album 1 , zwei Compositionen für 
tilaüter zu zwei Händen. In h a lt : 1. Große Variation der Polonaise 
aus der Oper „Puritaner" von Bellini. — 2 . Rondini. — Der Priinn. 
nierationepreis der allwöchentlich in einem Nolen-AIbum sllr Elavier 
erscheinenden „Musik-Blätler" beträgt fl. 3.75 pro Quartal. Pränumer- 
attouen nimmt die Administration, Wien, I., Wollzeile 6 und 8, ent­
gegen. — Einzelne Exemplare 30 kr. in allen k. k. Tabak-Trafiken und 
Zeitungs-Verschleißen.

Humoristisches.
I w  D a m e n k lu b . — Die da ist wahrscheinlich 

Schriftstellerin; sie macht sich Notizen. — O, nein! Sie 
notirt sich blos Heiratsanträge aus der „Münchner Zeitung" 
und dem „Illustrierten Münchner Extriblait."

A u s  der Gevchraphiestunde eines P rin ze n . 
Lehrer; „Wie nennt man das Meer zwischen Ostasien und 
dem westlichen Amerika ?_ (Prinz schweigt.) — Lehrer: „Durch­
laucht deuten ganz richtig an: es ist der Stille Ozean!"

D ie  v ie r Tem peram ente bei der A rb e it .  
Der Phlegmatiker thut eins nach dem andern, der Sanguiniker 
eins vor dem anderen, der Choleriker zweierlei zugleich, der 
Melancholiker — gar nichts.

E in e  andere Sache. Mann (entrüstet): „Wie kann 
man den ganzen Morgen so schmutzig und ungekämmt umher­
laufen, sieh mal Deine Nachbarin an \“  — Frau: „Ja, düs 
glaub' ich . . . die steht auch zwei Stunden früher ans als ich!"

Fahren lassen. Freier: „Mein Fräulein, wollen Sie 
mit mir durch's Leben gehen?" — Junge Dame: „Ach nun, 
danke, ich fahre lieber l"

K a h n fa h r t .  „Um Himmels willen, Herr von Janos- 
hazh, das Boot sinkt!" —■ „Ober bitte, gnädige Frajlein, wozu 
Auslegung, Boot gehört ja nicht mir, hob' ich es doch nur 
von Frajud ausgeliehen."

Danksagung z Ich erachte r? üTS meine Pflicht, Herrn Sp.Aallst 
P. in H. meinen aufrichtigsten Dank für die mir gesandte Sur, wonach 
ich nach kurzer Zeit meine volle Gesundheit erlangte, auSjnsprrcheu. Ich 
mar bereits hoffnungslos dem Grabe nahe; umsomehr find alle, die mich 
kennen, über den wunderbaren Erfolg d. twrzilgl. Heilverfahren« erstaunt. 
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll von Fritz Bopp's Verlag  
in Heide (Holstein) die belehrende Broschüre gratis senden lassen.

G r a z  (Steiermark), Lazarethgaffe 20, IL  Stack.
353 4 0 -1  7 gr. P utz, Kaufmann.

I

D ie  Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sov c, der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz em pfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen ion ,

U FsiM M M sM .

„H e n n cb e rg -S e id c " -  nur ächt, roenu direct von mir bezogen 
— für Blousen und Roden in schwarz, weiß und farbig, von 65 Kreuzer 
bis fl. 14.65 P. Mel. An Jedermann franco und verzoll! in’« Haus. 
M  fl er umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. G. Hcnnebeig, 
Seiden.Fabrikat» (f. u. t. Hoff.), Zürich. 26 9—1

i n n i  b e s s e r  S a n e r h n j n n
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthlg in den
Mineralwasserlianfllnngeti. ABOtheien, fiestanratim etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

ffifwni'uir Unentbehrlich für jeden Haushalt.
Junge frauen. 1 1 1  * Junge freuen.

Kochbuch der „wiener Mode"
mit dem Anfang: Die Kunst des Tafeldeckens und Zervierens.

verbreitetstes Kochbuch Gesterreichs und Deutschlands.
vermehrte, verbesserte 
und illustrierte Auflage.

preis elegant gebunden 
nur K  6.— — TTtf. 5.—.

i L ..

Dieses zuverlässigste der Kochbücher enthält die vollständigste 
Sammlung von Kochrecepten und bildet zugleich einen Leitfaden des 
Kochens, Anrichtens, der Dunstobst- und ffictränfebereitung. (Zs umfasst 
365 Menus für alle Tuge des Jahres sowie solche für die ver­
schiedenen Feste des bürgerlichen Lebens.

,,Schmackhaft, gesund und sparsam", soll die Devise des Kochens 
fein. Hach diesem Grundsätze wurde die vermehrte, völlig umge« 
arbeitete und verbesserte Auflage verfasst.

wir empfehlen dieses billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

Gegen (Einsendung des Betrages franco zu beziehen vom 
Verlag der „w iener Mode" in Wien, VI. (Bumpenborferftrafje Hr. 87,
oder durch die nächste Buchhandlung.

billig zu verkaufen. Adressen der Schriftleitung dieses Blattes

U n i m e in e  H a u i-h a l 
H a a re c h n e itie m a i-c '̂„VolksfrEund“

Warum?
H a a r s c h o e ld e n n - ,  i - . n  . .V o lk s f r e n n d “  

s o l l  in  k e in e r  I ^ m i l i e  k e h le n !
i l'P i \  K in d e rn  ha be n 

S ie in  e in e m  h a lb e n  
J a h re  e in e  M a s c h in e  
e rs p a r t.

2 J e d e rm a n n  k a n n  m it  m e in e r  M a sch in e  
s o fo r t  H a a re  s c h n e id e n .

3. W o  e in e  M a s c h in e  im  H a u se  is t ,  k a n n  
k e in e  a n s te c k e n d e  K r a n k h e i t  d u rc h  
U e b e r tra p u u «  e u ts tu h e n .

4 W e il d e r  P re is  so u ie d n g  is t, dass Jede 
F a m il ie  in  d e r  L a g e  is t, s ich  e in e  so lc h e  
a n zu sch a ffe n

F r ie d r ic h  W "  ' E ng els
S la h lw a a re n fa b r ik  

f iä ! i  aiK N. be. Soli g- r.

O O - O O O O O O - O Ö

Ei« schöner

Damen-Schlittenpelz
so gur wie neu, wird billig verkauft. Auskunft in der Expedition 

dieses Blattes.

Zur Anfertigung von

illustrirten Postkarten
empfiehlt sich die

L. V. Enders’80he Kunstanstalt
Hosch & S ch le if, N eutitsch e in  10- 1

X  Verlange Anfertigungs-Offerte,

--------------------------------------------

ICH DIEN

H-SÜM A Thierry's Balsa«
« tt der gaumt No,«tenjchutzmarlk iS kleine adtt *

0 Loppelflaschen K 4 — spesenfrei.

A. <EBi«rry’s @eittifofien-$@undfflföe
t  Wkgel K 3.60 spesenfrei, »erlend,« gegen Bar-aUrmg

JL Tltierris 8 Scfii ‘ potfieR#
in  D regrada b. Nvbirscl, 2au erb ru n u  

Älen, ßentrofdcpot JRpotltclW E. Srcdg
‘J C c is if lu ih V lit  i .

Apoly. v. Söröfc ui.i> 4>r. tfstger. A gr«»  
A p o th e k e r  £
<rv ttZAi; vl??ui* Khaiihfw

88 golden« und silberne M e d a illen  und D ip l» » « .

l§l^weizerische lApielwerke 2
anerkannt die vollkomm ensten der W elt.

X X Spieldose« X  X
Automaten, Necessaires, Schmeizcrhäuser, CigarrenstLnder, 
Albums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Cigarrenetuis, Arbeilstischchm, Spazierslöcke, Flaschen, 

Bicrgläser, Dessertteller, Stühle u. s. w.
A lles m it M t i f V .  S te ts  das Neueste und Vorziiq  
liebste, besonders geeignet fü r  Weihnachtsgeschenke 

empfiehlt die Fabrik

I .  T). gellet in gern (Schweb).
Nur direkter Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte 

Preislisten franko.
B ff*  Bedeutende P re iserm äßigung. "W >

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhäus chen in Waidhofe« a.d. Ybbs.
Seehöhe 358 M e te r .

Dann» St. »he
Lustdruck 
in M il l i­

metern

Tempei alnr 
C'lsiuS

| Temperatur 
EelftuS

Feuchtigkeit in Per- 
deuten

Bewölkung
N-ebe» 
schlag in 
M illi,  
meiern

Anmerkungbeob
achtet»

11 ov- 
maie höchste nieder­

ste Waidhosen Wien

7. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr »achtn. 
9 Uhr abends

734
733
734-5

6
8-5
1

2-7
7-7
4-3 l 8

5-5
100
83

100

96
42
61

heiter 
Wolkenlos 

schwacher Nebel
- 2 angenehm kühl

8. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

733
732
731

2
8
1

2-6
7-5
4-2

| 8-5 0
100
91

100

78
53
76

wenig bewölkt 
heiter Sonenschein 

trüb
-

9. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

730-5
730
731

5
7
3-5

2-4
7-t-
4-8

j 7-5 1
96
89

100

61
62
87

trüb

Regen
13-5

Bon 9 Uhr ab schro. 
Schneesall m it Regen 

vermischt

10. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

733
733
731-5

0-5
5
2-5

2-3
7-1
39 i  5

1
100
100
100

88
78
87

Regen
trüb

Nebel
—2 Schneesall und Regen

11. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

730
728-5
728

5
8
1

21
6-9 
3 8 l  8

3
97
25

100

77
52
65

trüb
halb btto. Sonnensch. 
heiler Skerneusch. -  - Neigung z. Heiterung

12. Nov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

727
725-5
724

3
7-5
1-5

20
6-7
3-6

|  9-5 1-5
100
87

100

62
52
88

heiler 
heiter Sonnensch. 

Sternenschein
- heiter, kühl.

13. No».
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

723
720
719

2-5
8-5
0-5

1-9
6-5
3-4

|  10-5 1
100
81

100

heiter Morgenrsth 
theiln» ise bewölkt 
.̂Sternenschein

-  ;•

C2:D

99

0146



G esetzlich 
g eschü tz t 

Zim m er sofort 
zu benü tzen .

M an verlange 
nu r den echten  

C hristoph -L ack

WO bin 300 fl. monatlich
(Bien Perfoueu (rttn Stande«, tu allen ü r tf r f ia ffe n  sicher 
und ehrlich ohne kapital und Resila verdienen,.durch Verkauf ge- 
letzlich erlaubter StaatBpapiere und Lose, Anträge au L udw ig  
O rstrrrelcher, V i i l  Deuischcgafle 8, Budapest.

Nr. 46__________________
J a r  (Untere,

Souqueis & SCränze
[•tote alle

modernem Blumenbindereh»
schnellsten« und billigst bei Handel-gLrtne» 

Job. Dobrovsky,
1Tr. i  m A  G ra im t J h  S.

Geschäftszahl A 233/1

Edirt
zur

Einbernsnng der dem Gerichte unbekannten 
Erben.

Von dem k. f. Bez i r ksger i ch t e  Wa i dho f en  a. 
b. Ubb « wird bekannt gemacht, daß am 8 . September 1901 
bit in Maisberg todt aufgefundene Taglöhner A n t o n  WiPp-  
l In g  er ohne Hinterlassung einer letztwilligen Anordnung ge­
storben ist.

Da diesem Gerichte unbekannt ist, ob und welchen Per­
sonen auf diese Verlassenschaft ein Erbrecht zustehe, so werden alle 
diejenigen, welche hierauf aus was immer für einem Rechts­
grunde Anspruch zu machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht 
binnen Einem Jahre, von dem unten gesetzten Tage gerechnet, 
bei diesem Gerichte anzumelden, und unter Ausweisung ihres 
Erbrechtes ihre Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die 
Verlass«schaft, für welche inzwischen Herr k. k. Notar Dr. 
F r anz  Blechschmid in Waidhofen als Verlassenschafts-Cu- 
rator bestellt worden ist, mit jenen, die sich werden erbserklürt 
und ihren Erbrechtstitel ausgewiesen haben, verhandelt und ihnen 
eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlassenschaft 
aber oder, wenn sich Niemand erbserklürt hatte, die ganze Ver­
lassenschaft vom Staate als erblos eingezogen würde.

* .  k. 'K^irKsgrricht Vaidhofen a. Ijbbfl
Abtheilung 1. am 5. November 1901.

v Baltz

c x > o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
Herbabn«'s unter-hos-horigs-mrer ^

\ K a lk  E is e n  K y r u p  l
□  Dieser feit 32 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete von Q 
A  vielen Aertten bestens begutachtete und empfohlene Bruatayrup reitst a

Oö  schleimlösend, hustenstillend, schwcißvermindernd, V  
sowie die E ßtust, V erdauung und E rn ä h ru n g  befördernd, Q

O den K ö rp e r  kräftigend und stärkend. Das in diesem S h » p  a  
enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer siorm ist für die B lu t -  v  

ö  b tld u u g , der Gehalt an lösliche» PH Sphor-Kall-Salzen bei schwäch. Q 
Q llchen Ktndern besonders der Knochenbildung sehr nittzUch.

I
P re t-  1 Flasche fl 125, =  X .2 50, per Post Q 

20 f t  =  40  h mehr für Packung. q

- !

*  Ersuchen, stets ausdrücklich Q 
Herbabnys Kalk Eisen Syrup
zu verlangen. — Als Zeichen der 
Herkunst findet man im Glase und auf 
der Versch ußkapsel den Namen,,Her- 
babny" in erhöhter Schrift und ifi 
jede Flasche mit nebiger, behördlich, 
Protocollierter Schutzmarke

V  versehen, aus welche Kennzeichen wir
Ä  zn achten bitten. 1
ß  Alleinige Erzeugung und Haupt Dersandtstelle:

0 Wie«, Apotheke „Zur Barmherzigkeit"
0  Kaisrrstraße 73 und 73.
Q Depot bei Herrn M . Paul. Apa theke in W aidhofen a. L. B bbs ;
A l ferner in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollmann's Erben;
V  S t . Pölten bei den Herren Apothekern O. Hossock und L. Spora, 
n  Weiter» Depot» bei den Herren Apothekern Amstetten W. M iiler- 6  
a  dorfrr. Herzogeuburg, I .  Willerth. Lilienfeld, 3. Grellepois. a
V  M an k , 3. Wurzer's Erben. M elk , F. Linde. Neulengbach, V  
0  6. Dieterich. Pöchlarn, M. Wrann. Seitenstctten, A. Refch's Q 
A Erben. Ybbs, K. Riedl. 338 24 -1  ^

000000000-000000000000

Bester Kaffeezusatz
■erreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Geschmaci

.Bote von der Mbs."

Zäliae,6eblsse
iverden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu muffen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

A p p a r a t u r e n
werden besten- und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Geblase können anoh behufe R e­
parierung m itte ls t Post eingesandt werden

Schlecht passende Gebissti
werden billigst umgefaßt.

J. Werchlawski
Zahntetiuuter des Verbandes der L  l  Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer Stadtplatz (im eigenen Hause)

vls-ii-vis dem Pfarrhofe.
Zähne von 2 fl. a u fw ä rts , ganze Gebisse von

36  fl au fw ärts .

Johann H uber
WAIDHOFEN a. d. YBBS, OBERE STADT 30, 

Gürtler, Graveur u. Wäsche-Vordruckerei.
L ag er von

Gold-, Silber-
i 3 . r t e c h . t e n  S c h m n c k w a r e n .  

B e m d o rfe r  AlpaccasUber- 
W aren

Su Original-Fairikspreissm.

X Lager optischer Waren.'«-
*

Zw icker, Angengläser, Therm o­
m eter, Barom eter, Anero id , Ge­
w ittertherm om eter, Feldstecher, 

Ferngläser. A lle  F lüssigkeits-W agen, w ie :
Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Mdch- u,Zuckerwagen
US M i K e im tö d te r ,

Behuts gegen das Keimigwerden des W eisel eie.

F R A N Z  C H R IS T O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack 

Prag Zürich Berlin
943 N ie d e r la g e n :

W a ih o fe n :  G o t t fr ie d  F r ie s s  W itw e . E n n s :  F. X. Wege:
s to r fe r .  S te y r:  J. M .  P e te lo r .  W e y e r ; H o r m . Kater.

Fattinger’s Fleischfaser-

Hunde -Kuchen.j f e f
I I  „ 1  A  Das niier’anii! beste, gesündeste und billigste
qMF 3 ^  Fetter für Hvnte. 60 i t i !o 22  Kropr::, .V .'(il I oii 

. pack- 1 Ü Ureiien. ,'pro in-clc qi mi6. F a l t i n g e r  & C o . .  'W i e n .
I V . ,  W ie d e n e r  H a n p ts tra s s e  3. >ii Villen Geschästrn V vhiiijhd;. 
317 20 1 W a r n u n g  v o r  N a c h a h m u n g e n !

in  J20- ppT!f* : 1} V  1 ' :.U'U
Nummern, younvme M sführung ,

C O I ) C C r i w % ( t ( t l ) d r r o O t t l l l d S  auf o ctschieö euenW e[tau*ftellut,gvit 
^  infolge eleganter, dauerhafter Arbeit,

sowie vollen, reinen Tones preie gekrönt versendet per Nachnahme die destrenomierte

llallli E R N S T  KESS,  RliD£6litiial, M m

iparatnren und Bestellungen prompt.

Putzmlttel für alle Matallgegenstände.

50 Stimmen, 10 Tasten, offener Niclelclaviatnr, mit Bfach llfa lttflc in

Doppelvalg, vernickelt, Stahlblechschntzecken, 2 N eg .flau

passen :i Stück ')J(atl r» 50, :i>; Cenlimeier hoch.

—  ö  Dieselbe Harmonika

. .  1U « k # .  8 c * .  * # .  70 Glim. K V -  m.»  * * * .  |  Güm.Tl 15;-

: :
L«m°Iand°zng wird mit K IM  e j t t «  b-r-chn-k.

liinrin if nHof+tori' •h ierm it attestiere, , ^
W i n d  e s h e i , n  bei Kreuznach.

279 12 — 1
Johann O rthenberger I.

WWWs -

-  k o m p le tt  S o d a w a s ttrfa b rik e w
n e u e s t e n  S y s t e m s  richtet ein 
und übergibt in vollem Betriebe

D r .  A a g n e r  &  C o m p .
Uereinfate Tabriken als Commanflit-fiesellstbaft

Z W E IG -N IE D E R L A S S U N G :

Klien, XVltt. Schopenhauers!!*. 45.
Preisbücher und K ostenvoranschläge 
—  sendet über Verlangen unsere —

Z W E IG  - N IE D E R L A S S U N G :

W e n . xvill. Schopenhauers!!*. 4Z.
Bei ganzen Einrichtungen werden Theilzahlungen bewilligt,

16. Jahrg.
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Lehr wichtig fflt Magenleidende!
Appetitlosigkeit, Magenbeschwerden, 

üebelkeit, Kopfweh infolge schlechter Verdauung, 
Magenschwäche, Verdauungsstörungen eto. 

beseitigen sofort die bekannten *

Krady'fchen Mageutropfen (MariazeUer).
3 tt «Sen Apotheken ja  haben, 

m a l «  S a u r e n b e  D a n k -  u n b  3l n r c h n t n u n a » r d | r r i b n t  t
p re is  elnee z  lasche sam m t Sebraachsanw etsnng v> k . ,  voppeiflaschen TO k .  

C enitalD crsanbi: ffi. « J ra b lj ,  Mpolhele „Z u m  X in lg  mm U ngarn", w le n  I.
V r  Anlid'ungtn rolrb gcmnrnl, bie echten Maria,eNer «»(•
üj.ageiitrobfen müssen „Schuhmorle" unb Unterschrift r rM X lV j»  totl(cu_

oooooooooooooooooooo
Näheres übe r e in neuerfundenes

Aufsehen O

oooooooooooooooooooo
Hotel und Cafö Inftihr.

26.3

Gute Uhren billig
mit 3jähr, schriftl. Garantie Vers, an Private

Hanns Konrad
U h re n f abrik <L Ooldware n -E x p o rth a u »
876 5 6 B r ü x  (B ö h m e n ).
®«tc Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75. Echt Silber.

Rem.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberkette fl. 1.20. Rickel-Wecker 
Uhr fl. 1.96.

llluetr. Preiscatalog gratis und franco.

Dauerhafteste
Frrßbode«!arKier«r,g

echte Bernsteinglanzfarbe
in  verschi.denen Farben aus den

Lack-, F irn iß - u. Farben-Fabriken
von

Christoph Schramm
Wien XI., Simmering, 8 —9 

Offenbach a. M. Raab a. Donau.
Berlin SW., Ritteratrasse 45. 

D epot b e i :
Josef Wolkerstorfer, Waidhofen a. d. Y.

erregendes P rä pa ra t m it geradezu augenschein­
lichem  E rfo lg e  be i M itessern , Sommsersprosen, 
L ebe rflecken , G esichtsrö the, ro then Armen und 
ro then Händen, bei schw ie ligen Händen und
Kopfschuppen th e il t  unentgeltlich m it J o h ,  
G r O l lC h  k. k. P r iv ile g iu m s-In h a b e r in B P Ü n il  
(M ähren). Proben 40 k r . in B rie fm arken . O r ig i­
naldosen fl. 1.25. 325 52— 1

»OOOOOOdOOOOOOQOO*

Jeden
Donnerstag und Sonntag

abends

Anstich von Original-Pilsnerbier.
Direct vom Fass ohne Pression.

OOOOOOOOOOOOOÜOOOOOO

5
« r'S  SssE ".ib

o  c

ündheiis-peigenkaffee
indoberV orzüg lichster K affe e zu s a tz .

GQ- 
(M <

iss
I e *.s 

.• B

.  » 1 7 8 8

chinsImicC
a n n

*****

" " ' • Damplbäckerel
"  ' - und Eierteigwaren-Fabrik des

H. J A G E R S B E R G E R .
Empfiehlt: Täglich dreimal frisches Kaisergebäck mit höchsten Milchgehalt, 

Täglich dreimal mürbe Bäckereien W  garantirt aus

Naturbutter (ohne jeden Zusatz von Margarin) erzeugt.
Feinste Luxusbäckereien.

P T  S dtes ZfCortlßrod in 3 Qualitäten. -MW
A uf Bestellung Kartoffel- und Grahambrod. Q Griese und Mehle aus 

schwersten Rohprodukten.
Maccaroni und Eierteigwaren nach französischem Verfahren erzeugt und in Folge des h ö c h s te n  B ie rz u s a tz e s  sind die 
besten in der Branche o  Einziges Etablissement dieser Branche, welches mit ersten Preisen ausgezeichnet ist.

77

969
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In Ihrem Interesse!
ist es gelegen, sich unsere i l lu s tr ie r te  P re is lis te  und 

reichhaltige M u ste r-C o llec tio n , welche wir

ganz umsonst und spesenfrei versenden.
kommen zu lassen.

Pie S o lid itä t unserer A irm a ist allseits anerkannt

Preise «. Auswahl einzig dastehend!
Bon unseren Ausnahmsverkauf offerieren w ir:

Preise in Kronen ! Preise in Kronen !
Leintücher, eomplett, groß 1.90. Strohsäcke 1.85 

Wirtschaftskotzen 2.90. Steppdecken 3.90. Strapazhand- 
tücher 52 Heller, ein gutes Siiick Leinwand, 20 Meier, 
9.75. Wirtschaftsschürzen, sehr breit, 70 Heller. Frauen­
strümpfe pr. Paar gestrickt 45 h. Fraueuhemd aus Riesenle nen 
90 Heller, lägerpelzhemd für Männer, und Frauen, eomplett, 
groß, 1.56. Jägerpelzhosen für Männer und Frauen 1.70 
Parchenthosen für Männer 90 Heller. '%  Ellen großes 
schweres Umhängtuch 3 50. Eisbär Unterrock 1.96 
Eisbär»Hose 1.50. Handschuhe gestrickt, per Paar 45 Heller 
Starke Socken per Paar 20 Heller. 276 12=1
Besondere Gelegenheit, solangeder Voht reca th rr i 

Für Männer.
Ein Anzug (compl. 3.10 Meter laug) aus echt steirisch, reinen 

Schafwolloden Kronen 16.75.
Für Frauen:

Ein eomplettes Tuchkleid, jede beliebige Farbe, (7 Meter 
doppelbreit) zusammen 5 90. Ein Paar Tuchschnürrschuhe 
mit Leder besetzt, sehr stark, (Stiafhausarbcit) Kronen 5:60.

Sendungen im Werte von 20 Kronen spesensrci!

Erstes Grazer Warenhaus in Graz
J a c o m i n i p l a t z  13.

Für Magenleidende!
Ähen 'denen, die sich durch Erfüllung oder Ueber' 

labiiug des Ala ge ns, durch Genuß mangelhafter, schwer­
verdaulicher, vt heißer ober zu kalter Speisen ober durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Mage.leiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf, Magenschmerzen, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiemit cm gutes Hausmittel ein 
pfohlen, dessen- vorzügliche Wirkungen schon seit eitlen 
Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Hubert Ullricb’sche 
Kräuterwein

$> i c ie v Ä v ä 11 U  t  tu e i 11 i ft a i 8 u o 1 j  it fl» 
l i cken.  O c i l t r ä f t i g  be f undenen K r ä u t e r »  
mi t  a 111 e m SB e i 11 be r e i t e t  und stärkt  und be­
l ebt  den V e r d o u u u g s -  O r g a n i s m u s  b e 6 
Meui cke u, K r a u t e  rm e ilt bese i t i g t  SB erbau» 
it it fl 8 ft ö r it it g e u uud w i r k t  f ö r d e r n d  aus di e 
- Ne u b i l d u n g  gesunde. i i  B l u t e s .

Durch r. chtzeitigen Gebrauch des Krönte,meine« 
werden Mageulibel meist schau im Keimt erstickt. Mau 
sollte also it'djt säume», ihn rechtzeitig zu gebrauche». 
Symptome wi e: Kog f i  ch merz,  Stufst offen, S o d ­
brennen,  B  t ä hu u g eu, U e b elke i t mit E r b  re ch en 
die bei chionifdjett veralteten 3)1 a g c n l e i b e n um so 
I eitiger auftreten, verschwinden ' oft nach einigen Mat 
Trinken.

l i ks ch m e r ; eu, H e r zk l o p seu, S  ch l a sl o s i g kei t, 
otuie Blntaustauungeu in Leber, M ilz  u. Psortader- 

kh em ( H ä m o r r h o i d a l l e i d  e u) werden durch 
Krüulerweiu oft rasch beseitigt. M u te n  ein behebt  
N ii v er d a u l i ch k e i t uud ents rill durch leichten 
S til hl i ulangliche Stosse ms dein Magen und dm 
.G. barmen

Dagerrs, bleiches Aussehen, A lu t-
. sind meist die Folge 
*9 schlechter B rdaunuo,Mangel, Entkräftn,^ r'"6 ",,'ft-bie *°'9t

mangelhafter Blntbildnug und eines krankhaften Zn- 
staudeS der Leber. Bei A p p e t t i t l o st g ke i i, unter 
nervöser Abspannung und Ge in ilths Verstimmung, sowie 
häufigen Kopf schmer zen,  schl af l osen Nachtei ' ,  
siche'i oft solche Personen langsam dabin. Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen sviid nt 
Zmpnis. — Krön e,n ein steige t re» Appettir, su)ei­
tert d e B rdauung und Ernähr ug. r. gl den S  off
w-chs l an. be chlennigt die Blnlbil, Mg, beiuhigi d>e" 
erregten Nerven und schafft neue Lebensl ust .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies

K r ä n t e r w e i n ist zu hab-n tu F l. scheu
fl. 1.50 und st. L.— in den Apotheken von Wai d-  
Hofen,  Wester,  L o s e n st e i n, W i n d i s ch g a r st e n, 
S  e i t e n st e t t e n, A m st e i t e n, Schei bbs,  ?) b b s, 
Haag,  Enns ,  S  t e st r u. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orte» Nicderösterreichs n. ganz 
Oesterreich-Ungarns in den Apoti eken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhofeu 3 und mehr Flaschen
Kräuterwein nach allen Or en Oesterreich-Ungarns.

Vor Nachahmungen w ird gewarnt.
M a n  verlange ausdrücklich

Hubert llUridi’ fdtrti Kriiutermeiu.

# # e e e e # e e e e # e e @ e # e e
G efe rtig te r em pfiehlt sich dem P. T . P u b liku m  zur H e rs te llung  

von Anlagen fü r

eiectrisefie Sieieucfitung
sowie Aenderungen schon bestehender A n lagen , ferner A dap tirim gen  von 
Petro leum - und anderen Lam pen fü r  eleetrisches, L ic lr t. A n fe rtigung  von

Telegrafen-, Telefon- u. Blitzableiter-Anlagen
unte r G arantie  fü r  solide A us füh rung  und gute F unction ie rung  zu den b illigsten 
Preisen.

Telegrafen m. Telefone zto.m SelLstmontiren.
Glühlampen per Stück he ll 56 h, Glühlampen per Stück m att 66 h. 

Sicherungsstöpsel t is  6 Amp. p r  St 43 h. Kosten-Ueberschläge gra tis

A l i o *  T  i s in i L' behördlich concessionirter Installateur, 
:s39 3—1 Waidhofen a. d. Y., Hoher M arkt 25.

O G G O G O O G O O G G O G O G O G O
O O O O O O O O O O O O O O O 1'

Die I. Waiclhofner
Käse-, Saiami-,Südfrüchten-, Speeerei- und Delicatessen- 

Handlung
empfiehlt zur Hauptsaison ihr groß 8, qutforiirlf« Pager in allen lSatiungeii von 

Fischen : Frischer M ,  Ostsechiirmge, Kaiserhiiriiige, «raldScmge, R»lll>iiri»,e. kch-ttische « tr i»  :e, mrri'iierlc Hä l ize, B»»L!o„ ' 
Häringe, Kräuter-HäriiM, Gardinen, Särdellenschnit en, Seeforellen, H«mn»r, Liinnfisch, Anchovis, SRv.ß-Sarhiiieii, Krön n-Sar

I

biticn, Tafel-Sardellen, Kieler Sprotten, Speckb llcklinge, geräucherte Hä-inge, Soviar, Aspik roth und weiß.

Alle Gattungen Würste, echte K rakauer, ungar. Veroneser, Mailänder, deutsche und Wiener Salami, B raun­
schweiger, Gothauer, M ortadella, Zungenwurst, Gans- und Schweinsleberwurst. V o ra rlbe rge r Land jäger, 

echte D ebreciner Würste, Appetit-W ürste , K ra ine r-W ürste .

P e ö re c in e r  I 'a p r ik a s p c c k ,  W ü r in g e r  Za fe lspeck un d  echten V r a g e r  S c h in k e n .

W$T Jeden Montag frische Prager Blutwürste, Leberwürste u. Krenwürste. "M W
D epo t vo n  G u lla s c h -E x tra c t.

Feinste Qualitäten non s jom m ifa  R u m  per Liter von fl. 1.20 bis fl. 3.
„ „ „ Thee-Rum „ „ „ fl. —.80 „ fl. 1.—
„  „  „  Cuba-Rum „  „  „  fl. .56 „  fl. —.64

Feinsten echten S m y rn e r -S l iv o w ih  „  „  „  fl. —.80 „  fl, I, -
Feinste» franz. C ognac per Flasche von fl. I. bis fl. 3 60 Feinste Sorten Thee  per Dg. von 3 tr. bis 10 f. , j .. ie

Paketen za 35, 45, 55 und 65 tr.

Grosse Auswahl von Theebäckereien und anderen Bäckereien.

A lle  G a ttu n g e n  bester S orten  L iq u eu re , in - und aus län d isch er W e in e .
K g '  C ham pagner. 'tM I

Großes Lager an allen Gattungen Käse und S p cce rc i 'Iß n m i, besonders beliebt ist unser mit größter Sorgsalt gebxioNeer
C affecper Klg.ton fl. 1.40 tiä fl. 2 40

A lle , G a t tu n g e n  S f id f i  i ic l itc ,  F le is c h - u n d  G e m üse -C o nse rven , Compot.e, M a rm e la d e n , C a n d ite n ,
Z u c lc e rw a re n , C avao  u n d  C h o co la d e n .

E n  g r o s .  S äm m tlich e  D elicatessen  e »  d e ta i l .
stets frisch zu bade» in der

I. Waidhofner Belicatessenhandlung, Untere Stadt Nr. 4
J. WÜCHSE & Comp.343 0 — 1

%

O O O O - Ö -

SpaiiiSeho Wemgescllsclmft
K f  H am b u rg . ‘^ 4 1

Directer Import seiner, garantirt rebln- Weine. P o r t tv e i i ,  ro th , sitß, mit seinem, kräftig ge 
würzhaften Aroma; P o r tw e in  Ine ist sjiß, angenehm mild, aromatisch; S h e r r n ,  halbsüß, 

sehr sein »nd. krä'tig ; M a d e ir a ,  halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack ; M a d e ir a ,  halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack; 
M a r s a la ,  halbsüß, feines mildes Aroma ; C o g n ac  grantle fine Champagne ; Vei mouth ; Muscat Lunelle, Lacrimae Christi, gold­
gelb, hochfein, sehr süß lind fett, dem Tokaherwein ähnlich. easP Specialität t M e d ic iu a l - M a la g a ,  dunkel, voll, süß. M tz  a, -gezeichnet 

durch hohen Gehalt an Nahrnngsstoffen; Schwächlichen, Kranken, Blutarm » und Bleichsüchtigen besonders zu empfehlen. 
H a u p tv c rk a u s  in ganzen und halben Flaschen zu Originalpreiscn, sowie glasn eiser̂  An-schaut im Hotel zum golck. Löwen, Waidhofi n 

a. d Yhhs, fernere Flaschenvcrkans in der hiesigen Apotheke des M Paul

Pinavigo.

Preuss. Salonkohle C o o k S g i  Nelsonkohle 
hartes und weiches Holz "M L

312 3—i lie fe rt zu den b i l l i g s t e n  P r e i s e n  p r o m p t  in s  H a u s  zuges te llt.

C A R L  B A I ER,
Holz- und Kohlenhandlung, Waidhofen a. ri. Ybbs, W e y re rs t ra s s e  Nr. 24.

) D ie  H o lz  -  V e r k l e i n e r u n g  w i r d  a u f  W u n s c h  s o f o r t  v o r g e n o m m e n .
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W EIN. W E IN .
Dalmatiner und Jstrianer, flnrnulirt naturecht und sehr gut per Liter 16 

K reu ze r. Feinste allerbeste Prima-Oualitiit SflO 7 -  J
Blut-W ein

per Liter 20 Kreuzer in Fässern von 50 Liter auswiirt«, ab niemer 
;  linoii Fiisser zur Filllnng erwünscht. Fra» Nvs iih n n ;, Triest

K w iz d a 'a  R e a t i tu t io n s f lu id

Seit 4U Ja lue n  i»  Hofmarktällei n den grösseren Stillungen dos M ili­
tärs und Civils im  Gebraucht-, zu r S iiirk u u g  vo r und Wiederkräftigung 
m ich grösseren Strapazen, bei Verstauchungen. Steifheit der Sehnen .tc. 
b e fä h ig t das P ferd  zu hervorragenden Leistungen im Training. E cht 
n u r m it obiger Schutzm arke, zu beziehen in a lle n  Apotheken und 

D rog ue rie n  O este rre ich -Ungarns. — Haupt-Depot:
Frans Joh. Ewi da, k . u . k . öst.-ung.. kön. ru m . und ; t ir  t. bulg .

*  H o flie fe ra n t und Ereieapotheker. EQBNEUBUEG bei W i,n. •

A u s g e z e ic h n e t!

jVndrc i)ofefs

Feigenkaffee

Fabriken 
Salzburg Freilassing.

Ueberall käuflich!

öilUschön" nBildscbSi)««

ZähneEpochale Neuheit!
Balt imore
ohne Kau tschuk-G aum en und  ohne die W urze ln  zn  e n tfe rn e n r 

p e r  Z ahn  von fl. 2 . — .
Schmerzlose Zahuentfernung . . . . . .  fl. I.
Die beste» Plomben, schmerjlo», Cocain von . st I  -
Zäbiiepntzeii ................................................................... ß
S ufo rtiflt Gebiß-Reparaturen v o n ................... st 1 -

Schlecht passende Gebisse werden billigst »mgefasst.
«llitoditnc (bediii- tonnen au* b-bnsi Reparierung mittelst Pos, «ingefcnbrt werden. 

Zahnarzt D r .  Freivogel, Zahntechniker B reit» ,an».
Wien, l., p rn tn r r th n ls r  29.

""4 . u " " "

macht ein zar t er ,  weißer ,  r os i ger  Tei nt ,  foule *  
Gesi cht  ohne Sommer sprossen u . H « u t u n r e i , i »  
»8 3*-i l ei ten,  baßer gebrauche wen:

* KerßWOMts filieuwild)-Seife
wn » ttg w a u «  * .  Sem#, k  presbeu «. «. A

Cie ^ imt«.: pari Kwimtman.)
* Gtäck 86h bei Ka»» K ra u t, Parfilrmerie Waidhosen a  I .

< 3 < 3 < > < > < > € > € H > € > € >

Ein halbes Kilo Gänsefedern
n u r  6 0  K re u z e r.

Ich versende vollständig ganz neue, graue Gänsefedern mit der 
Hand geschliss», 1/a Kilo für nur HO Kreuzer »nd diefilb.ir 
besserer CunUiit nur 70 Kreuzer in Probe Posteotü mit f> 
Kilo gegen Postnachnah» e. I .  jire isa , Bettjedcruhaudlei! g 

in Sinichom bei Prag itmtausch geslatlet.

3i? /4 - K i l o
—r; F e i n s t e r

Z u * * #mite:

A dolf J.T itz  e

. Linz a/ (D .

»WWW" ■VöSB^I
•jjS- Zur Herbst- und Winter-Saison! ^

Ellegante Neuheiten in
DANSEN-CONFECTION
3fadcen, fsaietots,* * * * * * *

*  *  *  *  *  *  ffliäntei und Ä  ragen,
Mädehen-Mäntel und -Jaeken.

Riesige Auswahl in allen Grössen und Farben, auch die feinsten Sorten
stets vorräthig.

Solide A rb e it! Billigste Preise! Tadelloser Schnitt!

Julius Baumgarten
Waidbofen a d. Y., Oberer Stadtplatz 15, gegenüber dein Stadttbnnn.

N ach  A u sw ärts  a u f W unsch  A usw ahlsendungen.
263

Permanente Möbel-Ausstellung.
Erlaube mir dem P. T. Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ichfin meiner

neuerbauten Möbelhalle
42  voftftiinilifl eingerichtete, elektrisch beleuchtete Mohnriiunie (Interieurs)
aufgestellt Habe »ud lade zur Besichtigung freundlichst ein.

Grosses Lager aller Gattungen Möbel.'^öö Uebernahme von Brautausstattungen.
P re is  Courante franco.

fmutter,
K u n s t -  M ö b e ltis c h le r  L I N  Z ,  M a r ie n s t r a s s s e  N r .  10314 3 - 1
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verdienen Reisende, Agenten ec. durch leicht verkäufliche Neuheit 
an Private und Wiederverkäufe!; auch Fixum. Rückporto unter 

„Lohnend", Aussig, postlagernd. 330 6 1

Vertreter,
bir reellen, bauernden Erwerb suchen, werde» von einem vornehmen 
Banlinstitnt behuss Verkaufes von in Oesterreich Ungarn gesetzlich er 
lau bien StaatSpapi,ren und Losen gegen hobt Provision und moiml
licheo Gehalt engagiert.

342 0 - 1

Offerte befördert 
Leopoldring 9.

E i n e

m r n m .
328 0 - 1

auf W ikdpret, (Rche, Fasanen, Hasen,) werden bei der M i l o  
Wei l mann' schen Guts- und Forstverwallung Maricnhos, 

Post Waidhofen a. d. A., entgegengenommen.

wottev, Bi'dop st

Aede Ibauefrau  
und /Iß u tte r

Ist zu beglückwünschen, die 
mit iRüchsicbt auf Gesund­
heit, Ersparnis, TReinbeit und 
Mioblgescbmack IRatbreiners 
Vrneipp-tDalzkatiee (ecbt nur 
ln den bekannten Original- 
Paketen) verwendet.

mm
ivv.-V-’unrnrimwî Mniwi— iibmihh i ■ i in rr i— vtt-r hß

Gemischtwarenhandlung
sehr schöner Loge ist zu verpachten, Auskunft in der Expe 

dition dieses Blattes,

M o rg e n  Sonntag, den 17. November'

34i i_i Grosser
Enten- und Gänseschmaus
im Gasthof .zur Traube' in Waidhofen a. d. Y.

Seine ergebenste Einladung macht 
Hochachtungsvoll

Jose f N age l.
344 1

verläßlicher Bäckergehilfe
der in einer fBrotbäckerci mit der Ofenarbeit und quasi Leitung 
umgehen kann, wird ausgenommen in der Brotbäckerei des 
F r anz  P o m m e r  in Amstetten — Nur jene Bäckcrgchilstn, 
welche einen nüchternen Lebenswandel und verläßlich sind, 

wollen sich sofort melden.

345 l -

kravr Serbart 
Rosa Tbatwer

beehren sich, ihre am 19. November 1901 In der Pfarrkirche 
zu Zell an der Dbbs, stattfindende

' . _  Vermählung .
anzuzeigen.

SICHERHEITS-

HÜHNERAUGEN­
M E S S E  11

e n tfe rn t, g e fa h r lo s  d ie  h a r t ;  H a .i t  d e r  H ü h n e ra u g e n  
u n d  d e r  S c h w ie le n . D ie  h a r te  H a u t  l ö s t  s ic h  in  
S c h u p p e n  ah . D a s  I n s t r u m e n t  h a t  d ie  F o rm  e in e s  H o b e ls , 
d a h e r  a u c h  H ü h n e ra n g e n h o h e l  g e n a n n t.  T a u s e n d e  im  
1 J e b ra u c h  P R E IS  JK 2 .4 0 .
J. L E IT N E R , F a b r ik  c h iru rg is c h e r  In s t ru m e n te ,  

WiEN. IX , Mariannengasse II. „335 3-1

|  j^ARL CCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

W IE N , VIL., M ariahilfer Str. 4 4 ,
e m p f i e h l t  s e i n

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bärgt fü r 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

r Ö G O O O O O O O O O O e O O O ö ö d

lüh-Laiiipen
I a Qualität zu 115 Volt Spannung mit 5, 8, 10, 16, 25, 

32 Kerzenstärken ä 56 Heller.
Besonders w ird  a u f d ie  strom sparende  
L am p e  m it  10 und 16 K e rze n s tä rk e n  
au fm erksam  gem acht, da dieselbe den 
3  T h e il S trom  gegen den der N orm al- 

L am p e spart. P re is  pr. S tü c k  6 0  h
20 Stück unbrauchbare Glüh Lampen werden gegen eine neue umgetauscht.

N ie d e rla g e  d e r F i r m a  G. B rü n n e r ,  W ien
j i i r  B e le u c h ty s k ö r p e r ,  a ls  L u n u s te r ,Z /u y - u .  I l i p p la m p e u ,B e u d e n  etc. 

z u  F A  B  l i l K S - P R E I S E N  b e i:

Eisenhandlung, Waidhofen a. d. Y., 
Unterer Stadtplatz Nr. 8.

331 !! 1

(KE*

( K E "

Friedrich Nowak,

Ziehung
unwiderruflich

16. Jänner 1902

Wärmestubenlos: 1
Haupttreffer

Kronen 40.000 Wert
33 10 -11

1 Lose a 1 Krone empfiehlt J. Podhrasnig, k k. Tabak-Hauptverlag  
Waidhofen a. d. Ybbs.
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